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Ar. 794 


Die polniſche Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes nach den Neuwahlen. 


Bekanntlich hat die Anzahl der Mitglieder der polniſchen 
Fraktion des Reichstages in den letzten Jahren nicht uner⸗ 
heblich zugenommen und iſt in Folge der diesjährigen Reichs⸗ 
tagswahlen ſogar auf 19 angewachſen, während die Geſammt⸗ 
zahl der Reichstags⸗Abgeordneten aus denjenigen Landes⸗ 
theilen, in denen die polniſchen Abgeordneten gewählt worden 
ſind (die Provinzen Poſen und Weſtpreußen und der ſüdliche 
Theil des oſtpreußiſchen Ermelandes) 29 beträgt. Allerdings 
iſt das direkte gleiche Stimmrecht und geheime Wahlverfahren 
bei den Reichstugswahlen für die Polen in den genannten 
Landestheilen ganz beſonders günſtig und giebt ihnen 
bei ihrer bedeutenden Majorität den Deutſchen gegen⸗ 
über das Uebergewicht. Ungünſtiger liegen die Verhältniſſe 
für die Polen bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe, weil 
ſie bei denſelben hauptſächlich in der dritten Abtheilung der 
am niedrigſten Beſteuerten wählen. Wie ungünſtig dies Wahl⸗ 
ſyſtem für die Polen iſt, geht daraus hervor, daß in den ge⸗ 
nannten Landestheilen, in denen im Ganzen 52 Landtags⸗ 
Abgeordnete gewählt werden, die Polen vor 5 Jahren nur 15 
Kandidaten durchgebracht haben. 

Auch bei den diesmaligen Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe hatten ſich die Polen darauf gefaßt gemacht, daß es 
ihnen vorausſichtlich im günſtigſten Falle gelingen werde, die⸗ 
ſelbe Anzahl von Abgeordneten, wie vor 5 Jahren, d. h. alſo 
im Ganzen 15, durchzubringen. Es war feit den letzten 
Wahlen viel polniſcher Großgrundbeſitz in deutſche Hände 
übergegangen, ſodaß in Wahlkreiſen, wo das Wahlreſultat 
bisher ſchwankend geweſen war, ſo z. B. im Wahlkreiſe Poſen⸗ 
Oſt⸗ und Weſt⸗Obornik oder im Wahlkreiſe Gneſen⸗Witkowo, 
wo beſonders die Anſiedelungskommiſſion viele, bisher in pol⸗ 
Ae befindliche Güter angekauft hatte, die Ausſich⸗ 
ten für die Eugen nur geringe zu fein ſchienen; ſelbſt im 
Wahlkreiſe Mogilno⸗Znin⸗Wongrowitz, in welchem früher ſtets 
Polen gewählt worden waren, hatten ſich zum Theil auch in 
Folge einer anderen Eintheiiung der Wahlkreiſe, die Wahl⸗ 
Aus ſichten der Polen verringert. Als ſicher erſchienen den 
Polen in der Provinz Poſen nur einige in der Mitte, ſowie 
die im öſtlichen Theile derſelben gelegenen Wahlkreiſe, in denen 
die polniſchen Kandidaten bisher ſtets, und zwar mit weit 
überwiegender Majorität, geſiegt hatten, wogegen die Wahl⸗ 
kreiſe im Süden, Weſten und Norden der Provinz als den 
Deutſchen ſichere galten. In Weſtpreußen brachten bisher die 
Polen nur in zwei Wahlkreiſen ihre Kandidaten durch, und 
zwar in dem nördlich und weſtlich von Danzig gelegenen 
Kaſſubenländchen (dem ehemaligen Pommerellen) und im ſüd⸗ 
öſtlichen Theile Weſtpreußens, im Wahlkreiſe Löbau. 

Wenn ſo auch die Wahlausſichten für die Polen nicht be⸗ 
ſonders günſtige waren, ſo hatten ſie doch in gewohnter Weiſe 
mit ar vorzüglichen a ee rechtzeitig Alles in 
die Wege geleitet, um eine möglichſt ſtarke Betheiligung an den 
Wahlen zu erzielen. Die beiden polniſchen Provinzial⸗Wahl⸗ 
komitees für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen, unter 
ihnen die Kreis⸗Wahlkomitees, leiteten die Wahlbewegung, und 
da es bei den diesjährigen Reichstagswahlen gelungen war, 
auch im ſüdlichen Theile des oſtpreußiſchen Ermelandes zum 
erſten Mal einen polniſchen Kandidaten durchzubringen, ſo 
unterließ es das polniſche Provinzial⸗Wahlkomitee für Weſt⸗ 
preußen und Ermeland nicht, für den dortigen Wahlkreis 
Allenſtein⸗Röſſel gleichfalls einen polniſchen Kandidaten, und 
zwar den Geiſtlichen Dr. v. Wolfzlegier, welcher im Sommer 
d. J. zum Reichstags⸗Abgeordneten in dieſem Wahlkreiſe ge⸗ 
wählt worden war, aufzuſtellen. — Was die Wahlen in 
Oberſchleſien betrifft, ſo wurde es insbeſonders der dortigen 
polniſchen Preſſe überlaſſen, im Intereſſe der polniſch⸗ katholiſchen 
Sache dahin zu wirken, daß dort Abgeordnete gewählt würden, 
die ſich zwar der Centrumsfraktion anſchlöſſen, dabei aber in 
a 05 polenfreundlichem Sinne im Abgeordnetenhauſe 
wirkten. 

Erſchwert wurde die polniſche Wahlagitation dadurch, daß 
ſich in einzelnen Wahlkreiſen, ganz beſonders in den größeren 
Städten derſelben, ſo in Poſen und Bromberg, die der „pol⸗ 
niſchen Hoſpartei“ gegenüber ſtehende „polniſche Volkspartei“ 
organiſirte. Am weiteſten gedieh dieſe Bewegung in dem Wahl⸗ 
kreiſe Stadt Poſen, wo ein beſonderer Kandidat der Volks⸗ 
partei aufgeſtellt wurde; doch wurden ſelbſt hier nur 9 polniſche 
Wahlmänner der Volkspartei gewählt, während die Geſammt⸗ 
zahl der Wahlmänner 264, und die der polniſchen Wahlmänner 
67 betrug. Bei der geringen Anzahl der von ihr durchge⸗ 
brachten Wahlmänner hat die polniſche Volkspartei ſelbſt in 
der Stadt Poſen keinerlei Einfluß auf das Wahlreſultat zu 
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Jahrgang. 


Das Wahlreſultat iſt für die Polen günſtiger ausgefallen, 
als ſie ſelbſt gehofft hatten. In der Provinz Poſen, wo bei 
früheren Wahlen 12 — 14 polniſche und 15—17 deutſche Ab⸗ 
geordnete gewählt wurden, find diesmal 13 polniſche Abge⸗ 
ordnete durchgekommen. Zwar iſt in den Wahlkreiſen Frau⸗ 
ſtadt⸗Liſſa⸗ Rawitſch⸗Goſtyn, Meſeritz⸗ Bomſt, Birnbaum⸗ 
Schwerin⸗Samter der von polniſcher Seite angeſtrebte Kom⸗ 
promiß beſonders mit den deutſchen Katholiken entweder nicht 
zu Stande gekommen oder erfolglos geblieben; dafür aber iſt 
im Wahlkreiſe Poſen⸗Oſt⸗ und Weſt⸗Obornik, wo bei früheren 
Wahlen entweder die zwei polniſchen oder die zwei deutſchen 


Kandidaten durchkamen, diesmal ein Pole und ein Deutſcher 


gewählt worden. Da die deutſchen Konſervativen in dieſem 
Wahlkreiſe das frühere Kompromiß mit den Freiſinnigen 
aufgegeben und zwei konſervative Kandidaten aufgeſtellt hatten, 
ſo war nach den bisherigen Erfahrungen keine Ausſicht vor⸗ 
handen, daß die deutſchen Kandidaten durchkommen würden; 
vielmehr geſtalteten ſich nach den in den Jahren 1879 und 
1882, wo die polniſchen Kandidaten durchkamen, 3 
Erfahrungen die Wahlausſichten für die Polen günſtig. Es 
iſt nun diesmal ein polniſcher und ein deutſch freiſinniger Ab⸗ 
geordneter gewählt worden, und damit aufs Neue den deut⸗ 
ſchen Konſervativen der unwiderlegliche Beweis geliefert wor⸗ 
den, daß fie nur im Verein mit den Freiſinnigen ihren Kandi⸗ 
daten in dieſem Wahlkreiſe durchzubringen im Stande find. 
Im Wahlkreiſe Gneſen⸗Witkowo, wo bei den Urwahlen gleich 
viel deutſche und polniſche Wahlmänner gewählt worden 
waren, gelang es den Polen, in dieſem bisher von ihnen be⸗ 
haupteten Wahlkreiſe auch diesmal ihren Kandidaten durchzu⸗ 
bringen, indem die polniſchen Wahlmänner vollzählig, die 
eiche Wahlmänner dagegen nicht ſämmtlich zur Wahl am 
7. d. M. erſchienen waren. In Weſtpreußen, wo bisher die 
Polen nur drei Kandidaten durchgebracht hatten, fiel das 
Wahlreſultat im Wahlkreiſe Strasburg diesmal für die Polen 
günſtig aus, ſodaß ſie jetzt für Weſtpreußen 4 Abgeordnete 
haben. i ahlkreiſe 
Allenſtein⸗Röſſel (Ermeland) den von ihnen aufgeſtellten Kandi⸗ 
daten, Geiſtlichen Dr. v. Wolfzlegier, durchzubringen; es find 
dort vielmehr, wie bisher, zwei Mitglieder der Centrums partei 
gewählt worden. In Oberſchleſien haben die Polen nur in 
dem Wahlkreiſe Oppeln ein für ſie günſtiges Reſultat erzielt, 
indem es ihnen dort gelungen iſt, mit 213 gegen 202 Stimmen 
den Abg. Szmula, deſſen Polenfreundlichkeit, als eine zu weit 
gehende, von den übrigen dortigen Mitgliedern der Centrums⸗ 
partei oftmals bekämpft worden iſt, durchzubringen. Von der 
hieſigen polniſchen Preſſe wird jedoch Abg. Szmula nicht zur 
polniſchen Fraktion, ſondern zur Centrums partei gerechnet. 
Die Geſammtzahl der Mitglieder der polniſchen Fraktion des 
Abgeordnetenhauſes beträgt danach alſo gegenwärtig 17, 
während die Geſammtzahl der deutſchen Abgeordneten aus den 
angegebenen Landestheilen ſich auf 33 beläuft. 

Die Namen der polniſchen Abgeordneten ſind folgende: 
Rechtsanwalt Dliorobek⸗Schrimm, neugewählt im Wahl⸗ 
kreiſe Poſen Oft und Weſt⸗Obornik; Fabrikbeſitzer Ceg iel- 
ski⸗Poſen, wiedergewählt, Rittergutsbeſitzer Dr. v. Z61- 
towski, neugewählt, beide im Wahlkreiſe Neutomiſchel⸗Grätz⸗ 
Schmiegel⸗Koſten; Dr. Szuman, wiedergewählt, Propſt 
Wawrzyniak⸗Schroda, Glemboeki, neugewählt, 
ſämmtliche drei im Wahlkreiſe Schrimm⸗Schroda⸗Wreſchen; 
Propſt Dr. v. Jazdzewski⸗Schroda, Amtsgerichtsrath 
Motty⸗Poſen, beide wiedergewählt im Wahlkreiſe Jarotſchin⸗ 
Koſchmin⸗Krotoſchin⸗Pleſchen; Kaufmann Jerzykiewicz⸗ 
Poſen, Syndikus Mizerski⸗Poſen, beide neugewählt im 
Wahlkreiſe Oſtrowo, Adelnau⸗Schildberg⸗Kempen; Propſt Dr. 
Wartenberg, neugewählt im Wahlkreiſe Gneſen⸗Witkowo; 
Rittergutsbeſitzer v. Brodnicki und Roz anski, beide 
wiedergewählt im Wahlkreiſe Mogilno⸗Znin⸗Wongrowitz; Pro⸗ 
feſſor Neubauer und Domherr Schröder, beide wieder⸗ 
gewählt im Wahlkreiſe Neuſtadt⸗Putzig⸗Karthaus (Weſtpreußen); 
Rittergutsbeſitzer Leon v. Czarlinski, W im 
Wahlkreiſe Löbau (Weſtpreußen); derſelbe iſt außerdem neuge⸗ 
wählt im dortigen Wahlkreiſe Strasburg, ſodaß in einem der 
beiden genannten Wahlkreiſe eine Nachwahl ſtattfinden muß, 
bei welcher vorausſichtlich wieder ein Pole gewählt wird. 
Wiedergewählt find demnach neun, neugewählt ſieben polniſche 
Abgeordnete linkluſive der zweiten Wahl des Abgeordneten 
v. Czarlinski). 

Von den jetzigen polniſchen Abgeordneten find, ſowelt 
uns bekannt, ihrem Stande nach: ſechs Großgrundbeſitzer, 
fünf Geiſtliche, ein Amtsgerichtsrath, ein erzbiſchöflicher Be⸗ 
amter, ein Rechtsanwalt, ein Fabrikbeſitzer, ein Kauf⸗ 
mann. — Was die Parteiſtellung betrifft, ſo iſt im 
Allgemeinen die polniſche Fraktion des Abgeordnetenhauſes, 
insbeſondere der bisherige Vorſitzende derſelben, Abgeordneter 
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Leon v. Czarlinski, entſchieden gegen die polniſche „Aus“ 
gleichs politik“, während in der polniſchen Fraktion des Reichs⸗ 
tags die Mehrheit bekanntlich für dieſe Politik iſt. Als ge⸗ 
mäßigte Gegner der Ausgleichspolitik gelten von den jetzigen 
Mitgliedern der polniſchen Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
auch die Abgeordneten Dr. v. Jozdzewski, Wawrzyniak, Amts⸗ 
gerichtsrath Motty; als entſchiedener Anhänger dieſer Politik 
wird dagegen der Abgeordnete Cegielski betrachtet, welcher be⸗ 
kanntlich auch Mitglied der polniſchen Fraktion des Reichs⸗ 
tages iſt. Von Anhängern der polniſchen Volkspartei due er 
diejenigen, welche vom polnischen Provinzial⸗Wahlkomitee 

die Wahlkreiſe Bromberg⸗Wirſitz und Inowrazlaw⸗Mogilno⸗ 
Schubin aufgeſtellt worden ſind, aus dem Grunde nicht ins 
Abgeordnetenhaus, weil in den beiden genannten Wahlkreiſen 
die Deutſchen bei den Wahlen am 7. d. M. geſiegt haben. 
Im Großen und Ganzen wird alſo die politiſche Haltung der 
2 Fraktion des Abgeordnetenhauſes dieſelbe bleiben 
wie bisher. 


2 Deutſchland. 

— Berlin, 10. Nov. [Reform des Enteig⸗ 
nungsrechts. 
Privatrecht am Grund und Boden im Gemeinintereſſe und zur 


Ermöglichung billigerer Grund⸗ und Bodenpreiſe in den Groß⸗ 


ſtädten beſchränkt werden ſoll, macht erſichtlich Schule. Geſtern 
hielt der Centralverein für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und 
Kanalſchifffahrt ſeine Monatsſitzung ab. Graf Arnim findet 
das geltende Enteignungsrecht „vollſtändig ungenügend“ für 
die Zwecke der Binnenſchifffahrt. Der Erbauer eines Kanals 
erhalte bei uns nur das Enteignungsrecht für den Kanal ſelbſt, 
aber nicht für die Zufahrts⸗ und Parallelwege; er könne den 
volkswirthſchaftlichen Nutzen des Kanalbaues alſo nicht in 
wünſchenswerthem Maße herausbringen. Ueber die Vorſchläge, 
wie dieſem Uebelſtande abzuhelfen ſei, mögen ſich die Fach⸗ 


männer unterhalten. Uns intereſſirt hier nur der Fortſchritt, 


den der Gedanke macht, daß die öffentlichen Intereſſen den 
privaten auch auf dem Gebiete voranſtehen müſſen, wo bis 
dahin der ſtärkſte Rechtsſchutz gewährt wurde, nämlich hinſichtlich 
des Eigenthumsrechts an Grund und Boden. In Frankreich, 
Italien, theilweiſe auch in Oeſterreich, beſchränkt ſich die zwangs⸗ 
weiſe Enteignung nicht auf das für die Bauanlage unmittelbar 
erforderliche Gelände, ſondern der Enteignende darf das Nachbar⸗ 
gelände hinzuerwerben, um jo erſt den vollen Zweck der Aus⸗ 
nutzung zu erreichen. Die Ueberführung dieſer verſtändigen 
1 in unſere Geſetzgebung will für Zwecke der 
ſtädtiſchen Bebauung der Antrag Adickes ermöglichen. Jetzt 
verlangen die Förderer unſeres Kanal⸗ und Waſſerbauweſens 
daſſelbe auch für dies Gebiet der öffentlichen Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen. So ſehr ihnen dabei Erfolg zu wünſchen iſt, 
ſo bezweifeln wir, daß ſchon in dieſem Jahrzehnte eine Reform 
des Enteignungsrechts im angeſtrebten Sinne kommen wird. 
Der Zug unſerer bürgerlichen Geſetzgebung geht nicht in der 
Richtung jener Vorſchläge. Beweis: der Entwurf des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs für das deutſche Reich. Sind die Behaup⸗ 
tungen vom „verknöcherten Romanismus“ auch übertrieben, ſo 
läßt ſich nicht leugnen, daß die Verfaſſer des Entwurfs nicht 
immer von dem Geiſte moderner Forderungen erfüllt geweſen 
ſind, die ſich gegenwärtig immer ſtärker geltend machen. Der⸗ 


gleichen wirkt dann wohl auch auf Spezialmaterien wie dieſe 


des Enteignungsrechts zurück. 

Berlin, 10. Nov. [Sozialdemokratiſches. 
Die Vewerkſchaften gegen Bebel] Die Emſer 
Depeſche vor Gericht! In Dortmund iſt der frühere 
Redakteur des dortigen ſozialdemokratiſchen Blattes, „Genoſſe“ 
Voigt, wegen ſchwerer Beleidigungen nationalliberaler Führer 
im letzten Reichstagswahlkampfe zu einem Jahre Gefängniß 
verurtheilt worden. Der betreffende Artikel hatte von einem 
Toaſte eines der beleidigten Herren „auf den Depeſchenfälſcher 
von Friedrichsruh“ geſprochen, und der Vertheidiger, der be⸗ 
kannte Führer der rheiniſch weſtfäliſchen Demokratie, Rechts⸗ 
anwalt Kohn, beantragte, den Fürſten Bismarck eidlich darüber 
zu vernehmen, ob er den Text der Emſer Depeſche im Wort⸗ 
laut und dem Sinne nach abgeändert habe. Wie nicht anders 
zu erwarten, lehnte das Gericht dieſen Antrag auf Erſuchen 
des Staatsanwalts ab. Der Staatsanwalt begründete ſeinen 
Gegenantrag dahin, es ſei nach ſeiner Anſicht feſtgeſtellt, daß 
Fürſt Bismarck die Depeſche, als er ſie aus dem Franzöſiſchen 
überſetzte, frei ins Deutſche übertrug, und daß er allerdings 
aus einer Chamade eine Fanfare gemacht habe, um die Kriegs⸗ 
erklärung herbeizuführen. Deshalb aber einen Diplomaten 
einen Fälſcher zu nennen, ſei völlig unſtatthaft. 
Erwiderung bemerkte der Vertheidiger Kohn, er glaube nicht, 
daß der Kaiſer im Jahre 1870 mit dem Fürſten Bismarck 


franzöſiſch korreſpondirt habe; jedenfalls liege die Sache jo, : 


Der bekannte Antrag Adickes, wonach das 


sr . 
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daß Fürſt Bismard die deutſch 
Der „Vorwärts“, über deſſen nette Redaktionsführung in Köln 
glimpflich geklagt worden ift, bringt es fertig, die ihm aus 
Dortmund zugegangenen Mittheilungen über die Verurtheilung 


des Genoſſen Woigt dahin zu verſtehen, daß (wie auch wir | breit 


nach dem „Vorw.“ berichtet haben — Red) Genoſſe Block 
„wegen Saprivi-Beledigung. zu einem Jahre Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden ſei. Der Nachfolger des Voigt in der 
Redaktion der „Rheiniſch⸗ Weſtſäl ſchen Arbeiterzeitung“, eben 
dieſer Herr Block, iſt allerdings wegen Kanzlerbeleidigung an⸗ 
geklagt worden und befindet ſich, ſoviel wir wiſſen, immer noch 
in Unterſuchungs haft. Aber nicht er, ſondern ſein Vorgänger 
Voigt hat jetzt vor Gericht geſtanden, und nicht wegen Caprivi⸗ 
Beleidigung, ſondern wegen der obenerwähnten Beleidigung iſt 
der Redakteur verurtheilt worden. Im übrigen „ſtimmt es“, 
und Liebknecht hat wieder einmal die Ehre, der genialſte 
aller Chefredakteure zu fein, meiſterhaft bewährt. — — 
So beſtimmt, wie das einem Fraktionsdiktator gegenüber mög⸗ 
lich iſt, hat jetzt auch eine Berliner Verſammlung von An⸗ 
hängern der Gewerkſchaftsbewegung gegen Bebels Auffaſſung 
in dieſer Sache proteſtirt. Der Reichstagsabgeordnete für den 
fünften Berliner Wahlkreis, Robert Schmidt, der in der Ver⸗ 
ſammlung referirte, brachte zwar allerlei zur Entſchuldigung 
Bebels vor, und es iſt ſchon bezeichnend, daß er den Partei⸗ 
heros überhaupt entſchuldigen mußte. Aber genützt hat dieſe 
lahme Vertheidigung nichts, und in der weiteren Diskuſſion 
kamen von Arbeitern ganz ungewöhnlich kräftige Anwürfe gegen 
Bebel. Der eine, ebenfalls ein Schmidt ſeines Namens und 
Lederarbeiter dem Berufe nach, meinte, er gehöre nicht zu den 
ſonderbaren Schwärmern, die den Sozialismus ſchon für die 
nächſte Zeit erhoffen; bis dahin würden ich vorausſichtlich 
noch oft genug die Arbeiter wegen des Lohnes und der Ar⸗ 
beitszeit mit den Unternehmern herumſchlagen müſſen. Ein 
anderer Redner ſchlug in dieſelbe Kerbe. Immer werde von 
den Führern geſagt, die Befreiung des Proletariats ſei nicht 
fern, der Kapitalismus wirthſchafte ſich rieſig ſchnell ab. Dar⸗ 
aus erkläre ſich die Gleichgiltigkeit großer Maſſen von Ge⸗ 
noſſen gegen die Gewerkſchaftsbewegung. Dieſe glaubten, wenn 
ſie ſolche Worte hörten, ſie brauchten nichts mehr gewerkſchaft⸗ 
lich zu thun. Die Sozialdemokratie verſumpfe, wenn die Ge⸗ 
e vernachläſſigt werde. Die Verſammlung 
beſchloß, höflicher Weiſe „unter Zuſtimmung zu den vom 
Reichstagsabg. Robert Schmidt vorgetragenen Anſchauungen“ 
— das gerade Gegentheil dieſer Anſchauungen, nämlich, daß 


„die Stärkung der gewerkſchaftlichen Organiſation als zwin⸗ der 


gende Nothwendigkeit anzuerkennen iſt.“ Jetzt hat Herr Bebel 


ſeine Quittung. 


— In der Frage der Reform des preußiſchen 
Wahlrechts gedenkt das Centrum, wie der „Bresl. Ztg.“ 
zufolge aus Abgeordnetenkreiſen verlautet, in der kommenden 
Landtags ſeſſion einen Initiativ⸗Antrag einzubringen, um die 
Stellung der Staatsregierung zu dieſer Frage kennen zu 
lernen. 

— Die „Freiſ. Ztg.“ beſpricht den Ausfall der 
e . ______ Ibteitenii s:n Bien bahangeigiiidngen fnernr und bemerkt: 


€‘ Depefd ch abgei 1 ändert ’ abe 1 N 


ſtigen Ergebniſſe find eine Ehr i v die 
Bartel. 9 e 12 innige 1 15 und in dieser Fe en 
wir nicht an, auch die Freiſ. Bereinigung Zuzurechnen, erleidet 
Niederlageu, weil ſie nichts wiſſen will von Sonderintereſſen ein⸗ 
zelner Berufsklaſſen un Bevölkerungsgruppen, welche ſich jetzt 
und das Staatsweſen auszubeuten trachten. Die 


reit machen 
freiſinnige Partei iſt die Partei, welche einzig und allein die all» 
gemeinen Intereſſen des Volkes vertritt. Sie iſt in dieſem Sinne 
eine wahrhaft nationale Partei. 


mehr als je Minorltätswahlen. Im Durchſchnitt wird ſich noch 
nicht ein Zehntel der Wahlberechtigten betheiligt haben. Die 


reiſinnigen haben ſich in der Mehrzahl der Kreiſe, in welchen ein 
rfolg nicht zu erwarten war, überhaupt von vornherein von der 


Betheiligung an der Wahl enthalten. Irgendwie eine ausſchlag⸗ 
gebende Stellung für die Partei im Abgeordnetenhauſe zu ge⸗ 
winnen, war von vornherein keinerlei Ausſicht vorhanden; es 
konnte ſich nur darum handeln, wieder einen Stamm von Männern 
in das Abgeordnetenhaus zu ſenden, die ausreichend ſind, ent⸗ 
ſchieden liberale Anſichten in den Hauptfragen zum Ausdruck zu 
bringen und das Gewiſſen des Volles e allen Sonder⸗ 
beſtrebungen, wie Virchow es in ſeiner Wahlrede treffend bezeich⸗ 
nete, dort, wo es Noth thut, ſprechen zu machen 

Die „Frankf. Ztg.“ äußert ſich zum Wahlausfall wie 


folgt: 

Von einer 3 Linten kann nach dem Ausfall der 
Wahlen nicht mehr d ein; fe iſt im vorigen Landtag] 
kaum noch zur Gelten gefömmen und was heute von ihr übrig 
geblieben iſt, ſind „disjecta membra“ eines 
Heeres. Aber die n zwiſchen rechts und 
links bleiben, ſie werden ſich wahrscheinlich noch ſchärfer 
zuſpitzen und da wird denn auch die Logik der Dinge dafür 
ſorgen, daß der freiheitliche I wieder richtiger er⸗ 
kannt und gewürdigt wird. Alle Zeichen ſprechen dafür, 
daß ſich in den nächſten Jahren im Parlament wie im Lande 
ein ähnlicher Prozeß vollziehen wird, wie in der 
Reaktlonsepoche nach 1849. Als die Demokratie durch 
den Beſchluß, die Oktroyirung des Klaſſenwahlgeſetzes mit Wahl⸗ 
enthaltung zu beantworten, auf den parlamentarlſchen Kampf gegen 
die Reaktlon verzichtet hatte, blieben die „Altliberalen, die Gothaer“, 
die in den Jahren 1848 und 49 ungefähr die Rolle geipielt hatten, 
die unter dem Bismarckſchen Regiment den Nattonalliberalen zuge⸗ 
fallen war, allein im Felde und was geſchah im Laufe der Jahre? 
Je rückſichtsloſer und kühner die Reaktion auf allen Gebleten vor⸗ 
ging, um fo kräfttjer und ſchärfer wurde der Widerſtand von der 
anderen Seite. Männer von der Mäßigung eines Georg v. Vincke, 
eines Friedrich Harkort, eines Bockum⸗Dolffs hörte man den Wort: 
führern der Reaktion, den Wagener und Genoſſen, wie den Miniſtern 
Manteuffel, Raumer, Weſtpholen gegenüber bald eine Sprache 
führen, die auf den demokratiſchen Ton geſtimmt war; es kam zu 
heftigen Kämpfen, in denen ſich das Gothaerthum 5 zur . 
loſeſten Oppoſition ermannte. Jene Sprache fand im Land ein 
Echo, das von Jahr zu Jahr ſtärker wurde, man folgte draußen 
dem parlamentariſchen Streit mit immer ſteigender Spannung, die 
dann auch den entſchiedenen Liberalismus wieder ſo belebte und 
kräftigte, daß er ſich aufs Neue zum Kampfe ſtellte und zuerſt in 


aufgeriebenen 


Gruppe „Jung⸗Litthauen“, dann in der Fortſchrittspartei die 
Erbschaft der Demokratie trotz Vincke und Genoſſen und gegen ſie 
anzutreten vermochte. Das Gothaerthum hatte ihm den Boden be- 
reitet; als die Saat aufging, als ihr die Sonne der Volksgunſt 
belebende und treibende Wärme ſpendete, fiel ihr die Führung zu, 
der Altliberalismus welkte langſam ab und erhob ſich in neuer 
Form erſt wieder, als nach einem ſchweren Konflikt zwiſchen Volk 
und indie der ©: ns als deus ex machina feine Macht be⸗ 


währt 

Ge des Majors Sz 
welcher dlesmal bekanntlich 12 Wahlkreiſe Oppeln me 1 85 
geringen Majorität gewählt worden, iſt, wie die „Schleſ. Volks⸗ 
Ztg.“ mittheilt, ein mit zahlreichen Unterſchriften bedeckter Proteſt 
ſeitens dortiger deutſcher Katholiken erhoben worden. 


Die Landtagswahlen ſind diesmal 9 


Fi rn 7 rb Pre früh ö 

geliſchen Oberlirchewathes Dr. Hermes war am „Januar 
1826 zu Berlin geboren, ſtudirte daſelbſt ſeit 1842 Rechts 
und Staatswiſſenſchaften, war dann im praktiſchen Juſtizdienſt 
zu Boitzenburg und Berlin thätig, wurde 1857 Hilfsarbeiter 
beim evangeliſchen Oberkirchenrath und 1878, als Nachfolger 
errmanns Präſident deſſelben, nachdem er 1858 zum Ober⸗ 
Konſiſtorialrath ernannt worden war. Anfang 1891 nahm er 
ſeine Entlaſſung. Die Thatſache, daß Hermes an die Spitze 
des Oberkirchenraths berufen wurde, als der gemäßigte, auf 
Verſöhnung der verſchiedenen Richtungen in der evangeliſchen 
Kirche bedachte Präſident Herrmann zurücktrat, bezeichnet die 
eee der Hermesſchen Amtsführung. 

— Unſere Schul⸗ und ABer 
erfreuen ſich ſchon längſt im Auslande großen Aufſehens. Auf der 
Weltausſtellung zu Cölcago hat Deutſchland und Preußen von 
Neuem vor aller Welt bewleſen, welchen hohen Rang es nach 
dieſer Richtung einnimmt. Jetzt hat das deutſche Schulweſen auch 
in einem Lande Anerkennung gefunden, in dem ſonſt gegen alles, 
was deutſch heißt und von Deutſchland kommt, Mißtrauen und 
Mißgunſt herrſcht. Die ruſſiſche „ plant eine Um⸗ 
19 des Schulweſens in Rußland und bat ſich, wie dle 

Voſſ. Ztg.“ hört, aus dieſem Grunde nach Deutſchland gewandt 
mit dem Erſuchen, ihr möglichſt umfaſſende Mittheilungen über 
die Einrichtungen der verſchiedenen hier üblichen Schulanſtalten zu⸗ 
kommen zu laſſen. Insbeſondere wünſcht die ruſſiſche Regierung die 
Statuten, Programme, die Etats, Jahresberichte ꝛc. regelmäßig zu 
erhalten. Wie man dem genannten Blatte mittheilt, wird von 
Seiten der deutſchen Behörden dieſem Wunſche gern entſprochen 


werden. 
Italien. 

* Der Tod des Arbeitenminiſters Franzesco Ge⸗ 
nala bedeutet für den Miniſterpräſidenten Giolitti einen 
ſchweren und im gegebenen Augenblicke parlamentariſch 
kaum zu erſetzenden Berluft. Der Todesfall erweckt überall 
die lebhafteſte Theilnahme. Dem Andenken des ſo früh und 
unverhofft verſtorbenen Miniſters widmen die Blätter ohne 
Unterſchted ihrer politiſchen Stellung Worte wärmſter An⸗ 
erkennung. Die Selbſtloſigkeit, welche er während ſeiner 
polttiſchen Laufbahn ſtets bekundet, trug ihm die Freundſchaft 
aller hervorragenden Männer des Landes ein. Genala hatte 
als Freiwilliger ſeit dem Jahre 1859 an allen Feldzügen für 
die Befreiung des Vaterlandes theilgenommen. Im Jahre 
1860 kämpfte er unter General Medeci in Sicilien und 
Neapel gegen die Bourbonen und erwarb ſich am Volturno 
die Tapferkeits⸗Medaille. Im Jahre 1866 zeichnete er ſich 
bei Bezzecca aus und wanderte bald darauf durch ganz Oeſter⸗ 
reich und Ungarn, um verſchollene Kameraden zu ſuchen. 
Seine Herzensgüte war außergewöhnlich. Genalas politiſcher 
Schild blieb makellos bis an ſein Ende. 

„Aus den Verdächtigungen, welche die Debatte über die 
Eiſenbahnverträge hervorbrachte, ging er“, fchreibt der „Fanfulla“, 
„unbefledt hervor, und im Miniſterrath vertrat er vor Monats⸗ 
friſt mit glühendem Eifer die Nothwendlakelt. gegen das die Mit⸗ 
ſchuldigen Tanlongos, Michele Lazzaront und Pietro Tanlongo, 


freiſprechende Ertenniniß der Strafkammer die Berufung an den 
Kaſſationshof anzumelden. Das Land bat an ihm einen braven 


Mann verloren. 
* Rom, 9. Nov. Die „Italie“ beſpricht in „einem von wohl⸗ 
unterrichteter Seite berrührenden Artikel die Frage, ob die 


italieniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften für ihre an 


Kleines Feuilleton. 


* Ter Urtext von Richard Wagners „Meiſterſingern“. 
Vor wenig Tagen iſt im Verlage von Schotts Söhnen in Mainz 
das 1 Manuſkript Richard Wagners von feinem Meiſter⸗ 
finger⸗Textbuch in treu faeſimiltrter tedergabe veröffentlicht 
worden, — eine außerordentlich intereſſante Gabe nicht nur für 
eingeſchworene Wagnerianer, jondern für jeden, der Reiz und Ge: 
winn darin findet, in die geiſtige Werlſtatt hervorragender Künſtler 
einen näheren Einblick zu thun und bedeutende Kunſtwerke auch 
in ihrem eee u ftubiren. Und dieſes Studium, 101 ſchreibt 
darüber die „Franlf. K l. Preſſe“, zeigt uns auch im Falle der 

„Meiſterſinger“, daß dieſes Werk, das uns auch Win bis er fo recht 
aus einer Inſpi ratlon, aus einem Guß und Fluß heraus geboren 
u ſein ſchien, keineswegs eine prima-vista Arbeit, keineswegs ſozu⸗ 
4 en vom Genie aus dem Aermel bergusgeſchültelt worden iſt. 
Bivor charakteriſirt ſich das aufs Treueſte nachgebildete La eft, 
welches auf jeder Seite die bekannte feine und flüſſige Handſchrift 
ua Wagners zeigt, als eine vom Meiſter verfertigte ſaubere 

Reinſchrift nach noch früheren Konzepten, aber der Unterſchied 
dieſer Urtextfaſſung gegenüber dem der Partitur unterlegten | S 
iſt in mehreren Punkten ein recht bedeutender, und es ergiebt ft 
daraus, daß Wagner durchaus nicht daran Genũ e fand, in 72 
urſprünglichen Le tdichtung G0 nachzufeilen, ſondern daß er 
2 weſentliche Theile ſeiner Arbeit umdachte und umdichtete, 

ß er mit raſtloſer RN e nnd Konzentration in dem ſchon ge⸗ 
— Organismus 1 es Kunſtwerkes neue und neue Keime 
zu wecken verſtand, bis das Werk 1 der Vollkommenheit gediehen b 
war, die ſeinem Saöpferftun endlich genügte. Eine ſolche Wahr⸗ 
—.— macht man in der faeſimilirten Ausgabe des Meiſter⸗ 

ſingertextes vor Allem bei Walthers Preislied im dritten Akt. Da 

nt der Junker in Sa ſens erkſtatt nicht mit dem „Morgendlich 
keuchtend, in roſigen Schein,“ ſondern wie folgt: 


meiner Jen, gold'nen Toren 
zog ich einſt aus, 

in Betrachtung ganz verloren: 
dle Wen 

lebet ehe ich eil’, ich fliege 
einer neuen Welt nun zu.“ 


„Stollen“ lautet in der Urſchrift: 


„Stern 
meiner einſam trauten Nächte, 
leuchte mir klar, 
daß mein Pfad zum Hue mich brächte. 
3 Miütterlic wahr 
belle mein Zuge, 
daß es treu zu finden ta 
was mein Herz erfül mit Ruh'.“ 
Und der ai 
endlich 
ſank die ae nieder: 
goldene Wogen 
auf den Bergen reihten ſich: 
ürme und Bogen, 


Der zweite 


die Tore zog ich ein, 
dünkte mich 
ich erkenn“ ſie wieder: 
auch der alte Flieder 
lud mich ein, ſein Gaſt zu ſein; 
auf die müden Lider 
labendlich 
er Schlaf mir aus, 


Häuſer, e leimes Feullletn. de ee ee ee Biken e e Sun 108 breiten ſich: 
90 ch wie im ie dc 
Ob ich die Nacht 
dort wohl geträumt bab ob gewacht?“ 
Ebenſo grundverſchieden gegenüber dem heutigen Textbuch ver⸗ 


läuft der zweite „Bar“ des Preisliedes, das in der Urſchrift beim 
Wiedervortrag auf der Sängerwieſe völlig gleichlautet, während 
Wagner ſpäter auf den glücklicheren, noch poetiſcheren Gedanken 
kam, den Sänger auf der Feſtwieſe zu einer neuen dichteriſchen (und 
muſikaliſchen, Inſpiration abſchweifen zu laſſen, ſodaß das Preislied 
der letzten Scene ſich unter freiem Himmel. Angeſichts der Geliebten, 
noch voller, hehrer entwickelt, als in der Schuſterwerkſtatt unter den 
ur e: je 1 Sachs. Auch der Schlußgeſang von Hans 

Sachs iſt in der Urſchrift e, anders gedſchtet als in der 
endgiltigen Faſſung; es fehlt uns leider der Raum, auch davon 
Proben zu geben. Aber ein charakteriſtiſches Betiptel für die pein- | 4 
liche Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher Wagner arbeitete und welche 
er auch von ſeinen Mitarbeitern forderte, wollen wir doch noch 
er es iſt dies eine quergeſchriebene Bemerkung auf dem Titel⸗ 


F SEE für den Setzer: In dem vorliegenden Manuſkript 
finden N dreierlei Arten der Unterſetzung der Vers⸗ 
Betz 85 die rl genau nach cr Handſchrift — nie zu ver⸗ 
Bett eln bitte. Auch wünſche ich die kleinen e (außer 

t Hauptwörtern) an der Spitze der Verszeilen beibehalten — 
nat ich außer wenn die ä Interpunktation den großen 
Anfangsbuchſtaben verlangt. R. 


* Eine alte DES SARNN Eine aus dem dreißig⸗ 
Fude ger Kriege ſtammende Schuldforderung eines 

übecker Kaufmanns wird Teht bei dem ſchwediſchen 
Staat von Neuem geltend gemacht. Nachdem Guſtav Adolf in 
der Schlacht bei Lützen e ſtand Schweden in Gefahr, um 
die Früchte ſeiner langen Kämpfe zu kommen. Schweden war 
völlig von Mitteln entblößt und Kaiſer Ferdinand II. ſchlug alle 
billigen . ab und wollte den Schweden nur 
freien Rück zug nach dem Vaterlande zugeſtehen. Es galt, um 
jeden Preis den Krieg fortzuſetzen, aber dozu gehörte Geld. In 
ihrer Bedrängniß fand die ſchwedſſche Vormundſchaftsregierung in 
Deutſchland Gönner, die im Intereſſe der proteitantlichen Sade| 8 
Geld vorſchoſſen; und zu dieſen gehörte der Lübecker Bürger und 
Kaufmann Jakob Kriewes, dem die ſchwediſche a 
=36 einen Schuldbrief über 68500 Ritsdaler ausſtellte, welcher 
Schuldbrief ſich jetzt im Beſitze des Gutsbeſitzers Kuno von der 
Kettenburg befindet, der, wie eine Stockholmer Zeitung berichtet, 
durch den Vicehäradshöfding (Amtsrichter Axel Carlsſon) ſeine 
Erbanſprüche geltend machen will. Von der genannten Summe 
ſollten dem Schuldſchein zufolge 23 000 Riks dalex auf die Hollän⸗ 
diſche Kompagnie Sagem ieſen, die übrigen 45 500 Riksdaler mit acht 


Prozent Zinſen an zwei Terminen im Juni 1633 und Juni 1639 
bezahlt werden, aber weder die auf die Holländiſche Kompagnie 
angewieſene noch die anderen Summen wurden an Krlewes oder 
ſeine Rechtsnachfolger ausgezahlt, obwohl es an Bemühungen nicht 
fehlte. 1654 reiſte der Hauptgläubiger nach Amiens, wo die Köntatn 
Chriſtine ſich herbeilteß. auf die Rückſeite des Originalſchuldbrlefes 
die Anerkennung „Approuvé. Amiens 1654. Christine Reine“, 
zu ſetzen. Dann petitionirten die Erben Kriewes 1670, 1716, 1721 
und 1766 und beſonders 1802 und 1803 um Bezahlung der Schuld. 
Von 1816 ab bis 1852 wurden in jedem Jahrzehnt erneute Ver⸗ 
ſuche gemacht, aber mit gleich vergeblichem Erfolg. König 
mn Wilhelm von ga beklagte ſich in einem Briefe vom 

6. April 1723 an Friedrich I von Schweden, daß ſeine bisher ge⸗ 
machten Vorſtellungen um Bezahlung von Forderungen preußticher 
Staatsangehöriger fruchtlos geblieben ſeien, und der Letztere er⸗ 
widerte, daß die Forderungen Ban werden follten, „ſobald die 
Umſtände es geſtatten“. Gegen die Forderung iſt nur ein einziges 
Mal der Einwand der Verjährung gemacht worden. Der ganze 
Fall gleicht einem Prozeß, der 1871 den Reichstag beſchäftigte, der 
beſchloß, dem König zu überlaſſen, die fragliche 3 zu 
tilgen. Gleich jenem würde auch dieſer neue Fall vor den Reichs⸗ 
tag kommen. Die Summe, um die es ſich hier handelt, iſt, wie 
erwähnt, 68 500 Ritsdaler nebſt 6 Prozent jährlichen Zinien (über 

4 Millionen Kronen) vom 24. Dezember 1636 bis die Bezahlung 
erfolgt. Baron von der Kettenburg will indeß mit dem ſchwedi⸗ 
ſchen Staat einen Vergleich eingehen und ſich mit dem Betrage 
von 205 500 Kronen begnügen. 


* Altgriechiſche Muſik. Aus Athen wird dem Londoner 
„Standard“ berichtet: Im Verlaufe der 1 auf der 
alten Bratelſßätte von elpbl iſt eine wichtige muſtkaliſche und 
R . gemacht worden — nämlich eine Stein⸗ 
inſchrift t einer Hymne an Apollo. Ueber jeder 
Silbe ſind die Mufſtnoten eingeſchnitten, Pie denen der Hymnus 
geſungen wurde. Die Inſchrift ſoll aus dem zweiten Jahrhundert 
vor Chriſtus ſtammen. Die Entdeckung iſt um jo bemerkens⸗ 
werther, als man erwartet, daß ſie den Schlüſſel für die alt⸗ 
ariechtiche Muſik bieten wird, der bisher unbekannt war. Die 
muſikaliſche Notenbezeichnung iſt ene des berühmten griechiſchen 
Tondichters Ariſtoxenos, eines Schülers des Ariſtoteles. Auf 
Grund des Vertrages zwiſchen Griechenland und Frankreich haben 
die Franzoſen das Recht, den Fund * veröffentlichen. Bei den 
franzöſiſchen e iſt übrigens noch eine zweite Hymne 
an Apollo gefunden worden, die aber keine Notenbezeichnung hat. 


* Eine Seene im Theater. Man ſchreibt aus Bremen, 

8. Nov.: Fuldas „Talisman“ ſollte bier geſtern Abend im 
Stadttheater zum erſten Male aufgeführt werden. Das Stück nahm 
einen vielverſprechenden Anfang, mußte aber ſchon im zweiten Akt 
unterbrochen werden, da der von ſeiner Thätigkeit am Poſener 
Stadttheater ber auch in Poſen bekannte Herr Leffler, der 
Darſteller des Omar, plötzlich völlig das Gedächtaiß verlor abwe⸗ 
ſend ins Publikum ſtarrte, dann, berwirrt, feinen Turban abriß 
und unfähig wurde weiterzufptelen, worauf ji for t der Vorhang fiel. 
Am Sonntag wird das Stück mit einem anderen Darſteller des 
Omar gegeben. 


Markt gebrach bhuldverſchr 
en 


In 


Publikum 


Frankreich. 

* Der Minifter des Auswärtigen, De⸗ 
velle, hat im Hauptort ſeines Wahlkreiſes Bar-le-Duc 
beim Punſch eine Rede gehalten. Er citirte die bekannten 
Worte Gambettas: „Die Zeit der Gefahr iſt vorüber, die 
Zeit der Schwierigkeiten beginnt“, und fügte hinzu, daß die 
Schwierigkeiten, welche der Republik bevorſtehen, nicht gering 
ſeien. Die Zeitungen äußern darüber ihre Verwunderung. 
Sie fragen, was wohl der Miniſter des Auswärtigen unter 
Schwierigkeiten verſtehe? Seine Worte ſtehen im a u f> 
fallenden Gegenſatz zu der allgemein in Frankreich 
jetzt beliebten Anſicht, daß gerade die Zeit der Schwierigkeiten 
jetzt geſchloſſen ſei und eine Aera ungetrübten Glückes für die 
Nation begonnen habe. Verſchiedene Blätter drucken die Rede 
unter dem intereſſanten Titel ab: Schwarze Punkte am 
Horizont. Andere geben dem Miniſterpräſidenten den Wink, 
es ſei wohl beſſer, einen Schwarzſeher, wie Develle, aus dem 
Kabinet zu entfernen. Haben doch die Ruſſenfreunde ihren 
Kandidaten zum Auswärtigen Amt ſchon bereit: Flourens, 
den Kollegen des Herrn Goblet, zur Zeit des Schnäbelefalles. 

* Paris Seeſtadt. Kontre⸗ Admiral Reveillere 
chlägt vor, an Stelle des projettirten Kanals de deux Mörs, 
— Bordegur mit dem Mittelmeer verbinden ſoll den ſchon vor⸗ 
bandenen Kanal du midi von Toulouſe nach Cette für 
Seeſchiffe fahrbar zu machen, ferner die Seine 
derartig zu vertiefen, daß Seeicifie bis nach Paris 
gelangen können. Auf dieſe Wetſe würde Paris Seeſtadt werden, 
und es iſt natürlich, daß biefer Plan bei den Franzoſen eifrige 
Anhünger findet. So ſchreibt ein Deputirter, an den ſich der 
Admiral ſchriftlich gewandt hat — das ſollte mal ein deutſcher 
Admiral thun — in „La Marine de France“ begeiſtert von dem 
Handel in Paris in der Zukunft, gerade als ob der Seeweg nach 
Hamburg, Bremen, Rotterdam, Antwerpen u. ſ. w. nicht auch in 
der Zukunft der nähere und bequemere wäre, als die Seine hinauf 
nach Paris. Jedenfalls aber iſt es Thatſache, daß die Franzoſen 

ewillt find, ſich trotz der Panama⸗Lehren ſofort wieder mit Eifer 
7 ein großartiges neues Kanalprojekt zu ſtürzen, deſſen Aus⸗ 
fübrung Milliarden loſten muß und deſſen Rentabilität eine 

cht zwelfelhaſte iſt. Vorläufig allerdings iſt der ine⸗ 
anal bis Pars allein etwa ebenfo weit gediehen, wie der 
Kanal Berlin Stettin mit dem Tegeler See als Hafen der 


ichshauptſtadt. 
IRRE Spanien. 


* erichten ſpaniſcher Blätter nimmt die Kühnheit 
der N18 = täglich zu, ſie ſchleichen ſich Nachts an die 
Mauern beran und ſchleßen in die Stadt hinein. Bei der Aus⸗ 
ſchiffung der Pferde des Dragonerregiments in Santiago haben 
zie ſich dem Hafen bis auf 200 Meter genähert und die Arbeiten 
durch Gewehrſeuer zu hindern geſucht. Auch machen ſich die 
Schwierigkeiten der finterkunſt bei dem am Rif herrſchenden Regen⸗ 
welter immer empfindlicher geltend. Das erwahnte Dragoner⸗ 
Regiment hat bis jetzt im Freien übernachten müſſen. Gleichzeitig 
wird aus Tanger gemeldet, daß die Erregung auch im Innern 
Marokkos einen beunruhigenden Grad erreicht habe, daß von nichts 
Anderem mehr die Rede ſei als von dem heiligen Kriege gegen 
Spanien. Der unruhige Stamm der Angera, der durch ſeine letzten 
Aufſtände gegen den Sultan bekannt geworden und der auch im 
Jahre 1859 den Anlaß zum Kriege mit Spanien gab, ſoll bereits 

egen Ceuta aufgebrochen ſein. Der dortige ſpaniſche Gouverneur 
dat inzwiſchen 60 Rifwetber, die an einheimiſche Soldaten der 
Garniſon verbeirathet waren, nach Tetuan abgeſchoben. Angeſichts 
dieſer Vorgänge wird es leider immer fraglicher, ob der Sultan 
ſelbſt beim beiten Willen in der Lage fein wird, dem Fanatismus 
jeiner Unterthanen Widerſtand zu leiſten, und ob er nicht, um ſich 
den Thron zu retten, gezwungen werden wird, mit den Rlfioten 
meintame Sache zu machen. Die offizlöſen ſpaniſchen Blätter 
iten ſchon darauf vor, daß für dieſen Fall der Hauptſchauplatz 
des Krieges nach Ceuta, der natürlichen Operationsbaſis für größere 
Unternehmungen und dem Ausgangspunkt des letzten Krieges, ver⸗ 
legt werden würde. — Die patriotiſchen Kundgebungen 
in Spanien dauern fort und nehmen einen immer lebhafteren 
— det Geldbemäg zur Verfügung, auch das Caſino Eſpanol t 
e ‚ aſino Eipanol in 
unn wies auf telearaphiſchem Wege 14 000 Peſos als erſte Sen- 
dung an. e ſich gegen Zahlung neuer Steuern ſträubenden 
Gewerke beſchloſſen angefiäte der Lage von ihrem Widerſtand ab- 
ulaſſen. Der Imparckal richtet für eigene Rechnung ein Lazareth 
n Malaga ein, der Biſchof von Cadix ein ſolches von 200 Betten 
in Cadix, der Heraldo eins In Melilla; auch veranitaltet er eine 
große Sendung von Liebesgaben, und dieſe Beiipiele lleßen ſich 
verhunderlfachen. Es geht eine Bewegung durch das Land, wie 
fie nur bei großen nationalen Ereianiſſen einzutreten pflegt. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 9. Nov. Der ener — rland Morley 
telt geſtern Abend in Mancheſter e 8 
5 Grobe Verſammlung liberaler Wähler. Kia a Be Mata⸗ 
belefrage erklärte er mit Nachdruck, jedwedes ommen mit 
Lobengula müſſe der Reichsregierung zur Begutachtung unter⸗ 
breitet werden. Zur üriſchen Frage bemerkte er, die Ver⸗ 
treter Irlands im Unterhauſe müßten eingedenk ſein, daß jede 
Stimme für eine britiſche Reform auch eine Stimme für die 
omerulevorlage ſel, zu deren Durchführung die liberale Partei in 

roßbritannſen nunmehr unwiderruflich verpflichtet ſei. 


Militäriſches. 
Straßburg, 8. Nov. Bis zum 1. Januar 1894 müſſen im 


a 
Be eiche d 


Mehrere Städte ſtellten der Regierung bereits Z 


nſprache anld 


zu ler 


g meekorps ſämm 


b ider noc Selbſtwirthſchaft betrieben haben, an Private 


vermiethet werden, weil, abgeſehen von der Dienftentziehung | 


der darin kommandtrten Unteroffiziere und Soldaten, auch die 
Disziplin durch die Selbſtwirthſchaft gelockert wird. 


Lokales. 
Poſen, 10. November. 

p. Bei den Urwahlen zum Landtage haben in unſerer Stadt 
im Ganzen 5226 von ungefähr 14000 Wählern von ihrem Wahl⸗ 
recht Gebrauch gemacht. Davon ſtimmten 1279 freiſinnig, 1613 
konſervativ und 2334 für polniſche Wahlmänner. Wie ſchon er⸗ 
wähnt, fielen bei den Reichstagswahlen 2511 Stimmen auf den 
freiſinnigen, 1786 auf den konſervativen und 4059 auf die beiden 
polniſchen Kandidaten. Die Konſervativen waren diesmal alſo 
nahezu ſämmtlich am Wahltiſch erſchienen. (Das „Poſ. Tagebl.“ 
hatte in ſeiner geſtrigen Aufzühlung der auf die verſchledenen 
Parteien entfallenen Ziffern für jeden Wähler zwei Stimmen ge⸗ 
rechnet, da jeder zwei Wahlmänner zu ernennen hat.) Die Bethei⸗ 
ligung an der Wahl betrug ungefähr 37 Prozent der Wahlbe⸗ 
rechtigten. 

*) p. Verſchwunden. Seit Dienſtag iſt ein bieſiger Hilfsge⸗ 
fangenen⸗Aufſeher verſchwunden. Derſelbe hatte Abends gegen 
7 Uhr feine Wohnung zu einem Spaziergang verlaſſen und iſt 
ſeltdem nicht dahin zurückgekehrt. Die ſofort eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß nach ſeinen perſönlichen Verhältniſſen 
kein Grund zu der Annahme vorliegt, daß der Mann 
flüchtig geworden oder ſich ſelbſt das Leben genommen 
hat. Man vermuthet vielmehr, da der Verſchwundene ſehr ſtreng 
fallen hie Gefangenen war, daß er einem Racheakt zum Opfer ge- 
allen iſt. 

* Die katholiſchen Parochial Feiertage werden in dieſem 
Jahre zum erſten Male auch auf die Schulen ausgedehnt. Am 
13. Juli, als am Margarethenfeſte, fiel der Schulunterricht in der 
dritten Stadtſchule, deren Kinder in dem Bereiche der Marga⸗ 
rethenkirche wohnen, aus, auch für die evangeliſchen Kinder, da 
deren Zahl in den Stadttheilen rechts der Warthe zu unbedeutend 
iſt, um ſie allein zu unterrichten. Am morgenden Martinstage 
etext die St. Martinkirche das Feſt ihres Schutzhetligen, des 

iſchofs Martinus von Tours, und es find in Folge deſſen die 
zu dieſer Kirche gehörenden katholiſchen Schulkinder und Lehrer 
vom Unterricht befreit. Von dieſer Erlaubniß wird, wenn anders 
wir richtig ortentirt find, ein Theil der katholtſchen Schulkinder 
der fünften Stadtſchule Gebrauch machen, außerdem die Schul⸗ 
kinder der vierten und ſechſten Stadtſchule. Die nicht in der St. 
Martinparochte wohnenden katholiſchen Schulkinder dieſer drei 
Schulen ſind nicht ſchulfrei, müſſen alſo den Unterricht beſuchen. 
1 wird morgen ein erheblicher Theil der Schüler in jeder 

1 fehlen, wodurch der Unterricht eine unliebſame Störung 
erleidet. 

a. Der Ornithologiſche Verein hat auch für dieſen Winter 
vier Futterplätze in den Glacis links und rechts vom 
Königsthore eingerichtet, nachdem die königliche Kommandantur 
dies bereitwillig genehmigt hat. Die kleine Schrift von Profeſſor 
Stelen: „Futterplätze für Vögel im Winter“ kann bei dem 
Vorſitzenden des Vereins, Herrn Schulz, Wilhelmſtraße 2, 
unentgeltlich in Empfang genommen werden. — Jeder, der es 
ermöglichen kann, errichte einen Futterp atz für die hungernde 
Vogelwelt im Winter. 

* Kaninchenzucht⸗Verein. Letzten Sonntag Abends bielt 
der Kaninchenzuchtverein für Poſen und Umgegend im Vereinslokal, 
Schrodkaſtr. 7, ſeine General Verſammlung ab. Die Sitzun 
wurde durch den Borſitzenden Herrn Buſche, mit einem Hoch au 
den Kaiſer eröffnet. Es folgte ſodann die Verleſung des Pro⸗ 
tokolls der vorigen Sitzung, ſowie der eingegangenen Vereins⸗ 
Korreſpondenz. Hierauf wurden acht neue Mitglieder in den 
Verein . ſodaß der Verein, welcher erſt vor 2¼ Mo⸗ 
naten ins Leben gerufen iſt, gegenwärtig 33 Mitglieder zählt. 
Hierauf wurde der 8 5 dahin abzuändern beſchloſſen, daß neu⸗ 
eintretende Mitglieder vom 1. November cr. außer dem monat⸗ 
lichen Beitrag noch ein Eintritsgeld von 1,50 M. zu entrichten 
haben. Herr Rittergutsbeſitzer von Keltſch⸗Slomcezyce bei Stral⸗ 
kowo, der ebenfalls Vereinsmitglied iſt und der Sitzung perſönlich 
beiwohnte, ſpendete der Vereinskaſſe einen Geldbetrag, wofür die 
Mitglieder ſich zum Danke von ihren Sitzen erhoben. Nachdem 
noch mehrere rg ae geregelt waren, wurde die 
Sitzung um 11 Uhr geſchloſſen, worauf ſich noch ein gemüthlicher 
Theil anſchloß. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Bellage.) 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


) Wien, 10. Nov. Fürſt Windiſchgrätz wurde heute früh 9 
Uhr in dreivtertelſtündiger Audienz vom Kalſer empfangen. Um 
11 Uhr trat in dem Präſtdentenzimmer des Abgeordnetenhauſes 
Fürſt Windiſchgrätz mit Chlumetzkl, Graf Hohenwarth, v. Ja⸗ 
wordt, Dr. Plener zur Fortſetzung der geſtrigen Konferenzen zu⸗ 


ſammen. 

Paris, 10. Nov. Dem „Figaro“ zufolge beabſichtigen 
die Sozialiſten am Tage des Zuſammentritts der Kammer 
eine Kundgebung, indem ſie ihre Deputirten nach dem Palais 
Bourbon begleiten. Die Regierung würde geſtatten, daß der 
ug bis zu der „Concord⸗Brücke“ gehe, jedoch keinerlei Rufe 
und Fahnen dulden. 

London, 10. Nov. Bei dem Lordmayor⸗Banket in 
Guildhall drückte der Staatsſekretär Kimberly der ſpaniſchen 
Nation die Sympathien Englands über die gegenwärtigen 


Prüfungen aus, und erklärte, die britiſche Regierung ſei be⸗ f 


reit, ihren Einfluß einzuſetzen und in Uebereinſtimmung mit 
den andern Mächten dahin geltend zu machen, daß die Ruhe 
in Marokko wiederhergeſtellt würde. Die Angelegenheiten in 
Aſien betreffend erklärte Kimberly, daß die Unterhandlungen 
mit Rußland über die Regulirung der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenze 
u einem dauernden und befriedigenden Ergebniß wohl führen 
dürften. Ueber die Unterhandlung mit Frankreich betreffend Siam 
könne er nicht ſprechen, wohl aber erkenne die Regierung die 
Wichtigkeit engliſcher Intereſſen in Siam an und würde eine 
feſte wenn auch freundſchaftliche Politik hier befolgt werden, 
welche, wie er hoffe, zu einem befriedigenden Reſultat führen 
wird. Im weiteren Verlauf des Bankets erfolgte der Toaſt 
auf die Marine, den der Lord der Admiralität, Earl Spencer 
dahin beantwortete, daß er die Nothwendigkeit hervorhob, Eng⸗ 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


n, die lands Scemacht auf den Meeren aufrecht zu erhalten, und ſei 


die Regierung feſt entſchloſſen, dieſelbe weiter zu entwickeln. 
udon, 10. Nov. Der „Times“ wird aus Phila⸗ 
delphia gemeldet: In den Cleveland naheſtehenden Keeiſen 


verlautet, der Präſident würde in ſeiner Botſchaft mehr als 


jemals die Nothwendigkeit der Tarifreform betonen. 

London, 10. Nov. An Verlaufe der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes beantragte Ralleit die Nederſetzung eines Unter⸗ 
ſuchungskomitees über Kohlenkriſen und Beſchaffung der beſten 
Mittel zur Vorbeugung und Vermeidung von Streiks. Bei Fort⸗ 
führung dieſer Angelegenheit erkannte Harcourt die Wichtigkeit 
dieſer Frage an, fügte aber hinzu, die Regierung bedürfe weiterer 
Informationen über die Befugniſſe des Komitees. — Da inzwiſchen 
Mitternacht eingetreten, mußte die Sitzung vertagt werden, wodurch 
Harcourts Rede unterbrochen wurde. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdtenſt der Po. Ita.“ 
Berlin, 10. November, Abends. 

Der Bundes rath har dem Handels vertrage 
mit Serbien, dem Handelsproviſorium mit Serbien, ſowie 
dem mit Serbien getroffenen Uebereinkommen betreffend den 
Muſter⸗ und Markenſchutz zugeſtimmt. b 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt dem von verſchiedenen 
Blättern der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung gemachten Vorwurfe entgegen, daß ſie 
die Einführung des Dienſtaltersſtufenſyſtems unterlaſſe, weil 
die Ausführung über zwei Millionen Mark koſten würde. 
Gerade das Gegentheil ſei der Fall. Die wegen der Ein⸗ 
führung des Dienſtaltersſtufenſyſtems angeſtellten Ermittelun⸗ 
gen hätten ergeben, daß die Unterbeamten durch dieſes Syſtem 
in ihren Ausſichten auf Gehaltsverbeſſerung beträchtlich ver⸗ 
ſchlechtert würden und daß der aus dem Dienſtaltersſtufen⸗ 
ſyſtem ſich ergebende Einkommenverluſt ſich auf rund zwei 
Millionen berechnen ließe. Alſo nicht um zwei Millionen zu 
ſparen, ſondern um den Unterbeamten zwei Millionen zu er⸗ 
halten, würde der Einführung des Syſtems widerſprochen. 

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Düſſeldorf gemeldet wird, 
wurde in der dort abgehaltenen Generalverſammlung des Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Walzwerk⸗ Verbandes mitgetheilt, daß 
eine Einigung über die Verlängerung des am 31. Dezember d. J. 
ablaufenden Verbands Vertrages bisher noch nicht erzielt jet. 

Aus Wien wird telegraphirt: In parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet auf das Beſtimmteſte, daß das Zuſtande⸗ 
kommen des Koalitionsminiſteriums Windiſch⸗ 
grätz nach dem günſtigen Ergebniſſe der heutigen Konferenzen 
geſichert ſei. n 

Das „Berl. T.“ meldet aus Wien: Die Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe Stefanie ſchwebte am geſtrigen Abend, als ſie eine 
Fahrt von Wien nach Laxenburg unternahm, in großer Lebens⸗ 
aefahr. Die Pferde der Equ'page ſcheuten bei der mangelhaften 
Straßenbeleuchtung und der Wagen wurde gegen einen Straßen⸗ 
prellpfahl geſchleudert. Die Kronprinzeſſin ſtürzte mit ihrer Bes 
gleitung aus dem Wagen heraus, ohne ſich indeſſen zu verletzen. 

Wie aus Wien berichtet wird, wurde in der heutigen 
Gemeinderathsſitzung Dr. Prix mit 81 von 137 abgegebe⸗ 
nen Stimmen zum Bürgermeiſter wiedergewählt. Der 
Antiſemitenführer Sueger erhielt 45 Stimmen, der Reſt zer⸗ 
ſplitterte ſich. Die Verkündigung des Reſultates der Bürger⸗ 
meiſterwahl rief im Gemeinderathe bei der Oppoſitlon lebhafte Er⸗ 
regung hervor. Die Abſicht des miedergewählten Bürgermeiſters 
Dr. Prix zu ſprechen, wurde durch lärmende Kundgebungen ver⸗ 
eitelt, jo daß die Sitzung geſchloſſen werden mußte. Trotzdem 
dauerte die Erregung fort und führte zu heftigen Rencontres 
2 5 den beiden Parteien, bis endlich die Oppoſition den Saal 

erließ. 

ö Dem „B. T.“ wird aus Rom gemeldet: Als Grund der 
Verbaftung Chandés wird angegeben, daß der Verhaftete 
im Einverſtändniß mit Zollbeamten durch Vorweiſung Falicher 
Dokumente die Staatskaſſe um 400000 Oire betrogen hat. Er ſoll 
durch ſeinen Einfluß auf die Zollbehörden den Betrug n 
und ermöglicht und dafür 3000) Lire erhalten haben. Chande 
iſt bereits beim Militär mit 3 Jahren Gefängniß beſtraft worden. 
Er war 1832 in einen Erpreſſungsprozez derwickelt, wobei der 
Staatsanwalt 7¼ Jahre Zuchthaus gegen ihn beantragte. Chande 
wurde aber damals freigeſprochen. Er ſpielte lange Jahre als 
Offizioſus des Kabinets Crispi eine hervorragende Rolle im 
Öffentlichen Leben, bis er durch Giollttt abgeſchüttelt wurde. 


20 iſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 


Die gründliche, von einem Tea höheren Beamten 
Ini een p ile per Provinzial Se TEN, 

e ⸗Steuer⸗Direk⸗ 
toten tn Preußen, von Gustav Gutſch. Ober 
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Karl Reichnow in Berlin. 


denſtein 


5 |_Fanzilien- Nachrichten. 4 
Die glückliche Geburt eines 


Knaben zeigen hocherfreut an 
orſt ft l. L. d. 8. Nov. 1893. 


Paul Schlaugk 
ud Frau Margarete, 


= Hrn. Afſiſt Arzt Dr. Felix 
m Roy in Breslau: lenden 
5 ertha Groß mit Hrn. 
em.⸗Lieut. Karl Bürger in 
Schw. Hall. Fräul. Margarethe 
Traumann mit Hrn. Prem.⸗Lieuf. 
Karl Knoch in Köln⸗Lennep. 
Verehelicht: Herr Rechtsanw. 
arl Böning mit Fräul. Anna 
Schilling in Celle. 
Geboren: Eine Tochter: 


Alan in Sichere: 
tadtrath Theodor Schreiber 
Penig. Hr. Oberamtmann 
g Weymann in Dziedzitz. 
gr Hauptm. d. L., Ober⸗Poſtſekr. 
heob. Pritſch in Breslau. Fa 
rau 
General Nelly von N e geb. 
1 von Breidenbach zu Brei⸗ 
in Darmitadt. Frau 
Maria Anna Groſſe⸗Volksbeck, 
Pi Pau Weddem in Münſter 
W. General⸗Major Roſa 
Walde, 15 1 in Blaſewitz. 
Königl. Schauſp. Frl. Henriette 
Meaubert in Hannover. 


Vergnügungen. I 


Stndtihenler Poſen. 


Sonnabend, d. 11. Nov.: zur Ge⸗ 


ie! in *5 Akten von Fr. 
Schiller. i den 12. No: 
8 cr.: 5. Nachmittags⸗ Vor⸗ 
ſtellung zu bedeutend ermäßigten 
zen: Der K. nee 
bends 7½ Uhr: „Lohengrin“. 
Dienſtag, den 14. November er.: 
Bajassi“ (Pagliacei). Oper 
in 2 Akten von Leoncavallo. 


Vorder: „Loreley⸗Finale“. 


Lamberts Canal. 
Sonnabend, > 425 November 


Letzte große 
engel Soiré 
der beltebten 
he bert Engelhardt'schen 
Leipziger Sänger, 
— 4 Lt in Thorn, Brom! 
berg, Elbing mit großem 
Beifall aufgetreten. 
Anfang 8 Uhr. 

Entree 60 Pf. Kinder 30 Pf. 
— . — im Vorverkauf à Stück 

50 Pf. ſind bei den Herren 
Opitz, Wilhelmsplatz 3 und 
Schubert, St. Martin⸗ und 
Ritterſtraßen⸗ Ecke zu haben. 
Kinderbillets Abends 
an der Kaſſe. 


... Sauerkohl ladet er⸗ 


Pniytechnische Gesellschaft. 


Sonnabend 11. Novbr. 1893, 
. er 8%, Uhr, 
im Dümke'’ schen Restaurant: 
1. Ballotement, 
2. Discussion. 


J. O. O. F. 
M. d. 13. XI. 93. A. 8 ¼ U. L. 


Handwerker⸗Verein. 


Wong den 13. d. Mts., 
e B 8¼ Uhr: 


Beſprechung 
über 15076 


Atomlehre 


mi Erperimenten) 


Sonnabend, der A 18. d. M., 
Aben Uhr, 
im großen uam Saale: 


Sliftungsfel. 


Coneect 0 e 
. ve deere 


Heute Eisbeine. 


* Conrad, Fiſcherei 31. 


4855 Gesangverein. 


Dienſtag, den 14. November, Abends 7½ Uhr 


15096 in Lamberts Saal: 


„Die Schöpfung‘ von Haydn. 


Fräulein Oberbeck 
geb. Groeschke, [15113 Soliften: ] Herr .. aus Berlin. 
5 * Aus ärtige 1 olle 
0 ge Eintrittskarten zu 3 M. — für die paſſiven 8 gegen 
ien⸗Nachrichten. Vorzeigung ihrer Mitgliedskarten zu 2 M. — erren Ed. 
Verlobt: Frl. Lilli Höhnen Bote & G. Bock. Stehplätze: 1,50 M. Textbücher 20 Pf. 


Permanente Kunſtausſtellung 


im Polniſchen Theater Gebäude, 
Berlinerſtraße Nr. 18. 
Geöffnet jeden Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend von 11 
bis 2 Uhr. Jeden Sonn⸗ und Feiertag von 12—2 Uhr. 15079 
Entree 20 Ba. 


Poſener Erste Sehenswürdigkeit! 


Panoptikum und anatom. Muſeum. 
Eröffnung Sonntag, den 12. d. Mts., 
erlinerſtr. 16, 
Ungenirter angenehmer Aufenthalt für Bern“ Damen 
und Kinder. Entree: Erwachſene pro Perſon 30 Pfg., 
sun vom Feldwebel abwärts ſowie Kinder pro Perſon 
5 Pf. Täglich geöffnet von 1 9 bis Abends 10 Uhr. 
Um geneigten Zuſpruch b ; 15006 
Die Direktion. 


Aufgepaßt! MU 


Vorläuſige Anzeige, 


daß ich mit meinem Künſtler⸗Spezialitäten⸗Theater in hieſiger 


Stadt eintreffe, und finden die Vorſtellungen im Saale des 
Herrn Kempf, Breslauerſtraßte 18, ſtatt. 


Eröffnungs⸗Elite⸗Vorſtellung 


am Sonntag, den 12. November, Nachmittags 4 Uhr. 
Zum erſten Male erlaube ich mir einem hochverehrten Publikum 
in hieſiger Stadt und 2 ng bekannt zu geben, daß ich Unter⸗ 
eichneter nur Künſtler erſten Ranges der Welt beſitze. 1000 Mark 
rämie erhält, wer derartige Leiſtungen außer meiner Truppe ge⸗ 
ſehen hat (Wunder ) Größte Sehenswürdigkeit von Chicago 1893. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr. n 3 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 Pf., 3. Platz 25 Pf. 
08 doffe auf zahlreichen Beſuch 
Direktor A. Streich. 


Die Tuchhandl. Neuman Kantorowicz, 


Markt 68, e ihr auf das . ſortirtes Lager von 
15104 in⸗ und ausländiſchen Stoffen 
zu allerbilligſten Preiſen. 


System Jäger, wollene Normalhemden und 
Beinkleider für Herren, Damen und Kinder. 15078 
M. Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Treppe. 


Gas⸗ 
nm Kronen 


re 


Ketzen⸗ 
in ſehr reichhaltiger Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Sigism. Ohnstein. 
Zur eigen gemachten 0 Kronprinzenſtraßze 7, 
friſchen lauten: Hoffmann. 


Kesselmurgt e 


Be Eisbeine. mA 
Martinshörner 


ge benſt ein 15106 9 allen Größen mit Mohn⸗ und 


. Schieiek. Paul Siebert, 
Heute Murtinsſchmaus 


Conditorei. 15 97 
e Trauer bleibt mein Ge⸗ 

(Gänſebraten) 
Ceßtral⸗ ⸗Reſtaurant. 


äft am Sonnabend Nachmit⸗ 
tag von 2 Uhr an geſchloſſen. 

Breslauerſtr. 4. 15091 77 T ern pF 

08 Re 10 Uhr an: 


% L. Ungar- 2 75 Pf. 
Wellfleiſch, 
Abends: 


% „ Elsasser 3 75 Pf. 
3% „ Bordeaux E 00 Pf 
jiheejehwunfl u. belle 
wozu ergebenſt ein ladet 


liefert die Krakauer Posener 
Weingrosshandlung 15092 
C. Wiltschke, 
Waſſerſtr. 27, I. 


Schlossstr. 7. M. Löwy. 
nit wen ken 1 Bades 
Heute Abend Eisbeine! ſow. j. 4 
Dienſtag und Sonnabend bet 


R. Ehrlich, Wronkerſtraße 15. 


* 
20. 22 8 48815 warm 
baden. Jeder der dies 
lieſt verl. 2 Poſik. d. 
re 


Bouüglicer uc cd. * 2 W 
Si 5 18 M.) 19500 8 ER 49 


Etablissement 


victoria: bark Laagelmasalinen 


Eichwaldſtr. 6. 

Sonnabend, den 11. u. Sonntag.] L. Schmelzer, Magdeburg. 
2. Novbr, früh von 10 Uhr ab: 
Wellfleiſch, 
Abends: 


friſche Keſſelwurſt 
mit Schmorkohl. 


von Raoul & Cie., Paris. 


Ulustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25. 


Spezialität ſeit 1861. 


Alloem. Douischer Versicherunes-Verein 


Generaldirektion STUTTGART Unlandstr. Nr. 5. 
Juristische Person. Gegründet 1875. Staatsoberaufsicht. 
Filialdirektionen 


in 


BERLIN WIEN 
Anhaltstrasse No. 14. I Graben Nr. 16. 


— — 
Der Verein empfiehlt sich für 


Haftpflicht-, Unfall-, Kranken- 


und Invaliden-Versicherung, 
ferner für 


Kapital- und Renten- Versicherung. 


Der Verein beruht auf Gegenseitigkeit seiner Mit- 
glieder. Derselbe versichert sowohl 
mit vollem Antheil am Gewinn, 
8962 als auch 
mit fester Prämie, 
letzteres vermittelst Rückversicherung. 
Die Mitglieder der Haftpfliehtversicherung er- 


hielten im Jahre 1892 30 Prozent und diejenigen der 
Sterbekasse 20 Prozent Dividende, 


Versicherungsstand: 


Am 1. Juni 1893 bestanden in sämmtlichen Ab- 
theilungen des Vereins 120 682 Versicherungen. Die 
Gesammtreserven betrugen am 1. Januar 1893 M. 5 101471. 
Die Jahresprämie pro 1892 betrug M. 3788 096. 


Nähere Auskunft ertheilt 


Subdirertion Posen: Jacoby & Cie. 


„Germania“, Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu — 

Verſicherungsbeſtand Ende Oktober 1893: 174 758 Policen mit 
478,7 Millionen Mark Kapital und M. 1 659 555 Jabfes rents, Neu 
beantragte Kapitalperſicherungen vom 1. Januar bis Ende Oktober 
1893 über: 41,1 Millionen Mark. Jahreseſnnahme an Prämien 
und Zinfen 1892: 25,0 Millionen Mark. Ausgerahlte Kapftalien, 
Renten ꝛc. fett 1857: 1333 Millionen Mark. Vermögensdeſtand 
Ende 1892: 144,3 Milltonen Mark. Die mit Gewinnantheil Ver⸗ 
ſicherten, welchen 26 302 512 M. ſeit 1871 als Dividende übermtefen 
wurden, beziehen den vollen Jahresüberſchuß gus ihren eigenen 
Verſicherungen und find ſtatutenmäßlg auch Theil aber am Rein⸗ 
gewinn aus den Zargen Geſchäftszweigen. — Bezug der eriten 


1 bei d 5 er 3. Jahresprämie, der zweiten Dividende 


bei Zahlung der 4. Jahresprämte u. |. f. Die nach Plan B Ver⸗ 
ſicherten bse den bisher eine jährlich um je 3% der vollen Jahres- 
prämie ſteigende Dividende — im Jahre 1893 bis zu, 39% der 
vollen Jahresprämie, während denſelben 1894 bis zu 42° „ der vollen 
Jahresprämie als Dividende zufließen. Kautſons darlehne an 
Beamte, Uebernahme der Kriegsgefahr und Mitverſicherung der 
bedingungsgemäßen Befreiung von weiterer Prämienzahlung ſowle 
der Gewährung einer Rente im Falle der Invalidität des Ver⸗ 
ſicherten infolge Körperverletzung oder Erkrankung. Keine Pollce⸗ 
Gebühren und keine Koſten für Arzthonorare. Prospekte und jede 
weitere Auskunft 1 die Vertreter der Geſellſchaft. 
Brombera, im November 189g. 15099 
Das Bureau der „Germania“ für die Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen. 


Ich bin zurückgekehrt. 


Dr. Oskar Pincus, 
Augenarzt, Berlinerſtr. 4. 


20 000 Mk. à 6% gegen ſichere 5 hinter 99 000 Mk. 
e. großes Grundſtück i. Poſen (Oberſt.), i. beſter Lage, m. 10 000 
Het. Jahresmiethe, v. ſogleich verlangt. Angeb. u. L. M. 0 a. d. 
Exved. dieſer Ztg. erbeten. 15109 


EE 
Pianinos | 
in allen Holzarten offeriten wir ( af at e 


zu Fabrikpreiſen. Eine Beſich⸗ 
folgenden Inhalts: 


tigung unſerer fünfitödigen Fa⸗ 
brik dürfte den Käufern die 

Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ueberzeugung gewähren, daß die 


15105 


Herſtellung eine äußerſt ſolide iſt, 
und daß unſere großen Vorräthe 
die beſte Garantie für Haltbarkeit 
bieten. Alle Inſtrumente bee: 
kreuzſeltig, von edlem Ton und 
im wodernſten Style gebaut. 
Entgegenkommendſte Zahlungsbe⸗ 
dingungen. 1471 
A. Nieber & Co., Berlin, 
Alexanderſtr. 22, Station 
Jannowi öbrücke. 


Dankſagung. 
Aus Dankbarkeit bringe ich 
Rerdurch Bann zur 3 
daß mich Herr 


Doctor Friedrich Schäfer 


Spezialarzt für Blaſenkranke 
n Breslau, Königsplatz 1, 
von einem hartnäckigen Blaſen⸗ 
leiden, für welches ich jahrelang 
vergeblich Heilung ſuchte, raſch 

befreit hat. 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein Laden 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein Keller 
zu vermiethen. 


Hier ſind Schlafſtellen 
zu vermiethen. 


halten wir vorräthig. 


Noak, . Hofbuchdruckerei 
Fdiehte, Toatie, Tafeitiener | W. Decker & Co. 
Feſtzeitungen fertigt an (A. Röstel.) 


33 


für Poſen. 
Kreuzkirche. 
ur den 12. Nov., Vorm. 
Uhr, Abendmahl, err 


Paſtee Springborn. 10 

Predigt, Herr Suverintenbent 
Zehn. Um 11%, Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt. Abends 6 Uhr, 
2 Herr Paſtor Spring⸗ 


Um 10 Uhr, Gottesdienſt in 
Morasko, Herr Prediger 
Schroeter. 

ikirche. 


St. 

Sonntag, den 12. Nov, Vorm. 
um 9 Uhr, Beichte und 
Abendmahl, Herr Konſiſtorial⸗ 
Rath D. Reichard. 10 Uhr, 
Be, Sen Paſtor Lohcke. 
Um Uhr 8 
den Abends um Uhr, 
Miſſionsſtunde, Herr on 
ſtorialrath D. Reichard. 

870 4% den 17. Nov., Abends 

800 Predigt, Herr Paſtor 


61 sing: Sonntag den 
12. November, Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Büchner. 

etrikirch 


e. 
S den 12. Nov., Vorm. 
0 Uhr, Predigt. Herr Konſ.⸗ 
Natb Dr. Gorgtus. 11%, Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
8 = 2 Nov., * 


Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Mittwoch, den 15. Nov., Abends 
7 Uhr, Synodalpredigt, Herr 
Paſtor Lie. Seehawer aus 
Miltiſch (Abendmahl). 


Aa he eli 
ee 


FEN ni 1 11. Nov., Abends 
8 Uhr, Wochen chluhgoitesbienft, 
Herr Paſtor K 

Sonntag, den 12 Nov. Vorm. 
ne Übr, Predigt, Herr Paſtor 


In ven Barocieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 3. bis zum 9. Nov.: 

Getauft 16 männl., 55 weibl. Bert. 
Geſtorb. 5 Pr 
Getraut 8 Paar. 


Chlapomskl, 
Vitktoriaſtr. 27, 


von Küſingen zuräckgekehrt, em⸗ 
vita Patienten Vormittags bis 
11 Uhr und Nachm. v. 3-5 


Für eine große norddeutſche 


Brauerei 


wird eine tüchtige und be⸗ 
mittelte Perſönlichkeit zur 
Uebernahme einer m 


für Poſen und , 
geſucht. 

Offerten mit genauer Angabe 
der bisherigen Thätigkeit ꝛc. sub 
J. A. 100 an Rudolf Mosse 


Poſen erbeten. 


Buchführung 


und Comtoirfächer lehrt brieflich 
eg. Monatsraten Handels⸗Lehr⸗ 
nititut Morgenstern, Magdeburg. 

Probebrieſ gratts. 15072 


Der bekannte Glas⸗ u. Por⸗ 


zellan Kitter und Nieter 


iſt hier wieder eingetroffen. 
15087 Mitterſtr. 10. 
Aufrichtiges Heirathsgeſuch. 
Ein junger, gutmüthiger Mann 
mit gutgehendem Reſtaurant, 
wünſcht ſich mit einer liebens⸗ 
würdigen, ſchönen Lebensgefährtin 
mit co. 4000 Vermögen und 
kathollſcher Religion baldigſt 118 
berhetrathen. 151 
Gefl. Offerten mit Pbotodt. 618 


16. November erbeten unter 
„Boffuuna“ 069 poſtlagernd 
Poſen I. 


Reelles 
Heirathsgeſuch. 


Kaufm., Ifraelit, 0 J., v. hübſch. 
Aeußer., in groß. Berlin. Hauſe 
ſeit 8 J. Vertrauens poſten beklei⸗ 
dend, m. 10 000 M. Erſparniſſen, 
wünſcht in ein ſolld. Geſchäft als 
Sozius od. Nachfolger vr erg 


rathen. Off. sub I. 14860 a. 
Exped. d. Ztg. erbeten. 14860 
M. G. 100. 15085 


Dienitan, ½8 K. & 


Trauringe sern Nl. 


Malwina Warschauer, Narkt 74. Eee Gol darbeiter. Friedrichſtr. 4. 
ieee eee eee N 


Nr. 794 Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 11. November 1893. 


Der Kriegsſchauplatz in Marokko. 


Von jeher iſt das marolkaniſche 
Reich ein Brennpunkt ſehr verſchſedener 
— geweſen und wiederholt find 

onflikte kleineren oder größeren Um⸗ 
fanges dort entſtanden, wenn die In⸗ 
tereſſen der Angehörigen zivlliſirter 
europälſcher Staaten oder dieſer letz⸗ 
teren ſelbſt durch die Zügelloſigkeit ma⸗ 
rolkaniſcher Voltsſtämme verlegt worden 
waren. Auch gegenwärtig liegt ein 
a folder Art vor. Am 2. Oktober 
bat bekanntlich ein Ueberfall der ſpa⸗ 
niſchen Beſatzung von Melilla durch 
die Kabylen ſtattgefunden, wobei die⸗ 
ſelben in das den Ort Melilla um⸗ 
gebende Gebiet eindrangen, daſſelk e 
Bar Theil verwüſteten, eine ſpaniſche 

achtmannſchaft überfielen, wobei zahl⸗ 
reiche Spanier verwundet oder getödtet 
wurden, und die Befeſtigungsbauten 
des Forts von Grariaz zerſtörten. 
Ueber die weiter folgenden Einzelheiten 
find die Leſer durch Telegramme und 
ſonſtige Mitiheilungen fortlaufend unter⸗ 
richtet. Gegenwärtig nun, wo Spanien 
ſich anſchigt, mit einer größeren nach 
Melilla entſendeten Streitmacht zur 
Züchtigung der mauriſchen Stämme de 
ſchreiten und ſich an Dit und Stelle 
Genugthuung zu verſchaffen, wird un⸗ 
jeren Leſern eine bildliche Darſtellung 
der in Betracht kommenden Oertlichkeit 
willkommen ſein; in dieſer Hinſicht 
verweiſen wir auf das beiſtehende 
Kartenbild. 

Melilla iſt eine ſpaniſche Be⸗ 
ſitzung an der Nordküſte von Marokko, 
ähnlich wie Ceuta an der Straße von 
Gibraltar, und wie die erheblich klei⸗ 
neren Beſitzungen von Gomera und 
Alhucema zwiſchen Ceuta und Melilla; 
das letztere umfaßt ein ſüdlich des weit 
vorſpringenden Kay Tres Forcas 
gelegenes Küſtenterrain von nur ge⸗ 
linger Ausdehnung. Die Küſte wird 
hier von den Riff⸗Berbern bewohnt 
(er-Rif in der Kartenſkizze), die von je 
her durch gewaltſame Handlungen be⸗ 
rüchtigt find. So ſei vur kurz daran 
erinnert, daß der Prinz Adalbert, 
welcher im Jahre 1856 mit einem 
preußiſchen Geſchwader im Mittelmeere 
kreuzte, von den Rlffpiraten bei einem Landgange angegriffen wurde, 
was zu dem Verſuch einer Züchtigung der Kabylen führte, der da⸗ 
mals jedoch nicht wu ur Ausführung kam. = 1852 hatten die 
Riffpiraten ein preußlſches Handelsſchiff, welches die Straße von 
Gibraltar paſſirte, geplündert und die Beſatzung niedergemetzelt. 

Die ſpaniſche Beſitzung von Melilla iſt die öſtlichſte der bier 
ſpaniſchen Preſidios an der Nordküſte von Marokko, fie liegt 15 
Kilometer ſüdöſtlich des genannten Cap Tres Forcas und beſteht 
aus einem den Ort im Halbkreiſe umgebenden Terrain, deſſen 
Grenzlinie durch innerbalb dieſes Terrains errichtete Forts ge⸗ 
ſchützt werden fol. Unſere Leſer finden die politiihe Grenze der 
Beſitzung ſowohl wie auch die einzelnen, meiſt auf Höhen errichteten 
Forts, um welche der Kampf entbrannt iſt, auf unſerer Skizze 
verzeichnet. Die Berber haben mit den Waffen in der Hand 
den Ausbau der gerade in der Herſtellung begriffenen ſüdlichen 
Forts verhindert, trotzdem dieſelben auf ſpaniſchem Grund un 
Boden liegen. Melilla ſelbſt liegt zurückgezogen an der Küſte, auf 
dem öſtlichen Vorſprunge des Gebiets, und iſt durch Dampferlinien 
mit den öſtlich und weſtlich belegenen nächſten marokkaniſchen bezw. 
algeriſchen Hafenplätze ſowie mit den ſpaniſchen Hafen Malaga 
verbunden, von welch letzterem aus die ſpaniſchen Truppenſen⸗ 
dungen erfolgen. Melilla iſt nur ein kleiner, unanſehnlicher Ort 
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von etwas über 2000 Einwobnern; es iſt befeſtigt, jedoch würde 
es dem Angriff moderner Geſchütze keinen Augenblick widerſtehen 
können. Der ſüdöſtlich der Stadt belegene Hafen iſt nur ſeicht 
und durch ſeine Lage nur ſehr wenig geihüßt. Handel und Ver⸗ 
Pee man 9585 1 In 4 ke deni Wr 73 Sr 0 

nd, 0 m elilla eit ztem enau ahrhunderten 
(fett 1495) in Spaniens Beſitz befindet. - 


Aus dem ſpaniſch⸗marokkaniſchen Konflikt kann, jo fürchtet man, 
eine ernſte ie en da die in jenem Gebiete Afrikas 
intereſſirten Mächte, land und Frankreich, denſelben behufs 
Gewinnung beſonderer Vortheile ausnutzen können. So wird 
berichtet, daß auf algeriſchem Gebiet, welches im Oſten an Marokko 
ſtößt, die Franzoſen bereits bei Tlemeen Truppen konzentrirt 
hätten, um dieſelben im geeigneten Momente gegen Marokko zu 
entſenden. Ebenſo iſt bekannt, daß Frankreich von ſeinem 


d algeriſchen Beſitz in der Richtung nach Süden zu eine Verbindung 


mit dem Sudan ſucht, zu welchem Zweck es in der Richtung nach 
den Oaſen von Tuat, deren Lage unſere Leſer ebenfalls auf 
unſerem Kartenbilde verzeichnet finden, vorzudringen ſtrebt. 
weiteren, über die Vorgänge auf dem marokkaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platze einlaufenden Berichte können unſere Leſer an der Hand der 
Kartenſkizze bequem verfolgen. 


— 
7 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

er. Das geſellige Zuſammenſein freiiinniger Wahl⸗ 
männer und Anhänger der freifinnigen Partei, 
welches am Donnerſtag Abend im Sternſchen Saale ftattfand, ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einem rechten Siegesfeſt der Freifinnigen des 
Wahlkreiſes Poſen⸗Stadt und Poſen Obornſt. Es war eine ſchöne 
höchſt erfreuliche Kundgebung für die freiſinnige Sache. Von neun 
Ubr ab begann der große Saal des Sternſchen Lokals ſich zu 
füllen und zu Beginn des Feſtes war der große Raum vollſtändig 
gefüllt mit einer froh geſtimmten Feſtverſammlung. Es war keine 

ſttafel aufgeſtellt, ſondern die Anweſenden nahmen in zwangs⸗ 
oſer Welfe an einzelnen Tiſchen Platz. Da ſah man die Veteranen 
der Partei verfammelt um Herrn Bürgermeiſter Herſe, da war 
auch der neue Landtags⸗Abgeordnete für Poſen, Herr Stadtr 
Aan eckel — Herr Landtags⸗Abgeordneter Czwalina war d 

ankheit leider am Erſcheinen verhindert — da ſaßen ferner die 
5 der Partei mit dem Vorſitzenden der Verſammlung, Herrn 

echtsanwalt Landsberg. Auch die wackeren Wahlmänner 
aus Schwerſenz waren erschleuen. Die Herren Liefke, Me⸗ 
melsdorf, Reich, Lewin und die anderen Sch werſenzer 
wurden überall herzlich begrüßt. Aus anderen Wahlkreiſen unſerer 
Provinz waren gleichfalls Vertreter anweſend, jo aus Gneſen, 
aus Schrimm und auderen Städten. Die Wahlmänner der 
Stadt Poſen, die gewählten wie die durchgefallenen waren wohl 
ſammt und ſonders zugegen, als das Feſt begann. — Herr Rechts⸗ 
anwalt Landsberg eröffnete Reigen der Redner des Abends. 
Lelder hätten wir, führte Herr Landsberg aus, keine Veranlaſſung 
über den Ausfall der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe erfreut zu 
ſein. Wenn auch wir Poſener einen ſchönen Sieg errungen hätten, 
ſo ſei der Ausfall der Wahlen im Lande ein für uns trauriger. 
Deshalb ſei dieſe Verſammlung auch nicht zuſammengekommen, um 
in nutzloſem Jubel des Sieges ſich zu freuen, ſondern um im Be⸗ 
wußtſein treu erfüllter Pflicht ſich gegenſeitig zu weiterem 
Kampf und muthigem Ausharren zu ermuntern und zu ſtärken. 
Wie bei der letzten Reichstagswahl, jo bätte der Freiftum 
auch jetzt bei den Wahlen zum Landtag hier in Poſen 
einen erfreulichen Auſſchwung genommen und eine große Bus 
nahme an Stimmen gehabt. Im Stadtkreiſe Poſen Bon wir bel 
der letzten Landtagswahl 40 Wahlmännerſtimmen gewonnen und 
im Landkreiſe hat gleichfalls eine Zunahme ſtattgefunden, ein Be⸗ 
weis dafür, daß der Bürgerſtand bel uns noch immer gut freiſin 
iſt. Und fe haben wir auch eine Bürgerkandidatur aufgeſtellt — 
durchgeſetzt, obwohl ſeitens der Gegner ein hoher Beamter dem 
Bürgerkandidaten entgegengeſtellt wurde. Aber grade dies habe 
unſerem Bürgerſtande Gelegenheit gegeben, ſeinen freien Bürger⸗ 
finn zu beweiſen; ohne Rückſicht auf etwaige Nachtheile, die ihnen 
aus ihrer Haltung etwa hätten erwachſen können, haben Bürger 
und Beamte ſich ohne Scheu der ihnen geſetzlich gewährleiſteten 
Wahlfreiheit bedient und dem freiſinnigen Bürgerfandidaten 
Siege verholfen. Dank dem Wettelfer aller Kräfte der freiſinnigen 
Bürgerſchaft Poſens hat hier der Freiſinn geſiegt. — Anders jet 
es im Wahlkreiſe Poſen⸗Obornik geweſen Dort war unſer Sieg 
nur möglich durch ein Kompromiß mit den Polen. Wahlfragen 
ſeien Machtfragen und frei von weichherziger Schwäche hätten die 
freiſinnigen Wahlmänner von Poſen⸗Land es abgelehnt, ſich von 
den unter der Flagge des „Deutſchen Vereins“ ſegelnden Konſer⸗ 
vativen ins Schlepptau nehmen zu laſſen. Die Konſervatlven 
hätten den Freiſinnigen das Kompromiß mit den Polen aufgedrängt 
durch ihr Benehmen gegen den freiſinnigen Kandidaten Czwalina. 
Der Redner ſchilderte das Vorgehen der Konſervativen, welches zu 
bezeichnen ihm ein akademiſcher Ausdruck fehle. Hätten doch die Kon⸗ 
ſervativen dem freiſinnigen Abg. Czwalina in einem offenen 
zugemuthet, daß er nationalliberal werden und im Abge⸗ 
ordnetenhauſe bei der Abſtimmung über agrariſche Fragen ih 
neutral verhalten ſolle. Natürlich habe Czwalina das Alles ab⸗ 
gelednt und fo ſei dann das Kompromiß mit den Polen geſchloſſen 
worden. Alsdann hätten die Konſervativen zahlreiche Verſuche ge⸗ 
macht, um die freiſinnigen Wahlmänner einzuſchüchtern. Aber die 
Freiſinnigen in Poſen⸗Obornik ließen ſich nicht gefügig machen. 
Sie wußten eben, was ſie ſich und ihrem — ſchuld 
waren und ſo haben ſie ihn trotz alledem gewählt. Für dieſen 
des Heldenmuthes gebührt ihnen unſer Aller Dank. Uebrigens 
könne ein Kompromiß mit den Polen unmöglich noch ſtaatsgefähr⸗ 
lich ſein, nachdem die Polen ſich fo böfih und mlittärfromm ges 
zeigt hätten. Die Konſervativen hätten ſich bei der Reichstags⸗ 
wahl in Allenſtein⸗Röſſel auch mit den Polen zuſammengethan und 
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Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
84. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


„Das thut mir leid, denn ich kann es Ihnen nicht vor ihm ſaß, von ſpielenden Sonnenlichtern gejtreift, das 


ſagen.“ 
e „Alſo ein Geheimniß?“ 
„Gewiſſermaßen, für Sie iſt das aber einerlei; denn ich 


8 bewahre! Die kurze Strecke! Aber find Sie hätte es Ihnen doch nicht geſagt, auch wenn ich es verrathen 


allein?“ 5 

„Freilich. Sie können mich beſchützen. Mir iſt es fo 
unangenehm, von allen Menſchen angeſtiert und mit dummem 
Gerede beläſtigt zu werden, weil ich nicht fo häßlich bin wie 
das andere Weibervolk.“ 

„Ich habe die ganze Nacht an Sie gedacht“, erklärte 
Rabe, indem er mit Joſefa langſam auf⸗ und abging. „Ich 
war in Hamburg und Berlin, wo mir alles ſchief gegangen 
iſt, und da meinte ich, wenn ich wiederkäme, würde ich Sie 
an einen Gemüſehändler verheirathet finden.“ 

Joſefa lachte: „Warum gerade an einen Gemüſe⸗ 


8 ich ſelbſt nicht. Es war ſo eine Id 
a elbſt nicht. e Idee von 
as weiß ich ſ Aber ſind Sie wirklich 


mir, die ich nicht loswerden konnte. 
nicht verheirathet?“ 

„Nein doch. dich A 
einen Prinzen, und der hat ſich bis jetzt nicht gemeldet. 

„Sie wollen hoch hinaus.“ 

„Meinen Sie nicht, daß ich mich als Prinzeſſin ganz 
gut machen würde?“ a 

„Darauf kann ich nicht antworten. Sie haben mir ja 
verboten, Ihnen Schmeicheleien zu jagen.“ 

„Richtig. Aber dann ſollten Sie auch Ihre Augen 
ſchweigen laſſen, ſie verrathen Ihre Gedanken. Und damit 
bin ich ganz zufrieden. Aber ſprechen Sie von etwas 
nderem.“ 

„Was hatten Sie hier in Köln zu thun?“ 
„Muß ich Ihnen darauf Antwort geben?“ 
„Das nicht. Aber ich wöchte es gern wiſſen.“ 


Warum ſollte ich auch? Ich nehme nur ſei 


dürfte.“ 

„Und warum nicht?“ 

„Weil Sie kein Recht haben, danach zu fragen. Ich 
frage Sie ja auch nicht, was Sie in Hamburg und Berlin 
gethan haben.“ 

„O, wenn Sie es darum wiſſen wollen...“ 

„Aber ich will es nicht wiſſen. Es geht mich nichts an 
und es intereſſirt mich auch nicht.“ N 

„Sie nehmen wenig Antheil an mir.“ 

„Wie würde eine feine Dame darauf antworten, wenn 
Sie ihr das ſagten?“ 

„Vielleicht ebenſo wie Sie, mit böſen Worten, aber mit 
freundlichen Blicken.“ 


„Das verſtehe ich nicht. Sie müſſen auch ſo zufrieden 


n. 

Die Glocke läutete zum Einſteigen, und Beide nahmen in 
einem Wagen dritter Klaſſe ihre Plätze ein. Als ſie zum 
Feſtungsthore hinausfuhren, brach die Sonne aus dem ſich 
verziehenden Gewölke ſiegreich hervor, und ihre Strahlen fielen 
leuchtend auf zahlloſe Mohnblumen, die den Boden der 
Feſtungsgräben in einen brennend rothen Teppich verwandelten. 
Rabe blickte ſchweigend hinaus und athmete, von ſtarkem 
Glücksgefühl ergriffen, tief auf. Sturm und Regen der letzten 
Nacht waren vergeſſen, und als er ſich Sofern wieder zu⸗ 
wandte, waren auch die Wolkenſchatten, die ſich auf feine 
Stirn gelagert hatten, verflogen. Dora und Karoline, der 
Kleiderhändler und feine Frau, die weſtfäliſchen Fabrikſchlote 
und die blühende Induſtrie waren hinter ihm verſunken, und 


blühende Leben und die verkörperte Poeſie. 
Achtes Kapitel. 


Schloß Siegmar war beflaggt und feſtlich aufgeputzt 
zum Empfange des Beſitzers, Herrn Arno Sonneck, der von 
ſeiner italleniſchen Reiſe zurückgekehrt war. Die Dienerſchaft 
ſtand in voller Gala am Eingange des Parks und ließ mit 
gutem Willen ein kräftiges Hurrah ertönen. als der von zwei 
feurigen Schimmeln gezogene Wagen einfuhr. Sonneck ſah 
finfter aus, noch finſterer durch die bräunliche Geſichts farbe, 
die er ſich durch längeren Aufenthalt im Süden in 
hatte; als er jedoch ausſtieg, nahmen feine Züge einen freund⸗ 
licheren Ausdruck an und er wechſelte mit jedem Einzelnen 
der Männer und Frauen, die er ja alle von früher kannte, 
einige herzliche Worte. 


In Begleitung Spohrs, der ihn in Bonn erwartet 
hatte, beſichtigte er die nach ſeinen Wünſchen nur wenig 
ee gr perl des Schloſſes. In dem Zimmer, 
as er a tudierzimmer ausgeſu 
nd lich nieder. a cut baute Te er 

„Ich habe unter den Leuten eine ältere Dame bemerkt“, 
ſagte er. „Es iſt wohl die Haushälterin oder die Be⸗ 
ſchließerin, die Sie mir beſorgt haben, Doktor?“ 

„Eine Frau Schmidt, Wittwe eines vormaligen höheren 
Beamten, der ſeiner Zeit ein ſehr großes Haus gemacht hat. 
Als er ſtarb, war kein Vermögen vorhanden, und die Peter 
wurde von den Gläubigern mit Beſchlag belegt.“ 

„Schlechte Wirthſchaft?“ 

„O nein, Börſenſpekulationen.“ 

(Fortfeßung folgt.) 


um 


an anderen Orten haben fie fich ſogar mit den Sozialdemokraten 
verbündet, um den böſen Freiſinn zu Fall zu bringen. Warum 
ſoll uns nicht recht fein, was den Konſervatſven billig iſt? — Nach 
dieſer Wahl werde nun eine fünfjährige Pauſe in der Wahlarbeit 
eintreten, aber wir müßten dieſe Pauſe . benützen, um ſtark 
a als ein Sturmbock gegen die Reaktion: Alle unſere 
ünſche für ein weitere Wachſen des Freiſinns allüberall im 
Lande und inſonderheit bei uns faſſen wir zuſammen in den Ruf: 
Unſer Abg. Stadtrath Jaeckel lebe hoch, hoch, hoch. — Mit lebhaften 
Belfallsäußerungen ſtimmten die Verſammelten in das Hoch ein. 
Und nun dankte Herr Abg. Jaeckel der Verſammlung und dem 
Vorredner. Er ſchilderte zunächſt das Verhalten der Gegner ge⸗ 
genüber ſeiner Kandidatur, trotz deren Angriffe er geſiegt habe. 
Der liberale Gedanke ſei es der dieſen ſchönen 
Sieg herbeiführen half. Zwar 
d en aber bisher h 


er ſich der traurigen Landrathstam ner des Jahres 1855, wenn er 
aber bedenke, daß 1 


So lange wurde gekämpft und gerungen für die ae z 


wieder ehe 
te 


erſe als den Grün⸗ 
und die 


Herr 


ſeſſetang des Anti itismus gedroht 
elung des Antiſemitismus gedroht, 
—.— Aber die Freiſinnigen fürchteten ſich davor nicht, ſondern 
würden Alles thun, den Antiſemitismus zu bekämpfen. Hierin 
würden fie beſonders von der „Poſener Zeitung“ unterſtützt, der er 
dafür noch ſeinen beſonderen Hank ausſpreche. Der Redner brachte 
ſodann auf die „Poſener Ztg.“ und ihre Vertreter em Hoch aus. 
Chefredakteur Hachfeld dankte und verſprach, daß die „Poſener 
tg.“ nach wie vor auf dem Plane lug würde, wenn es ſich darum 
andle, gegen Klaſſen⸗ und Raſſenhaß einzutreten und die Sache 
des Freiſinns zu verfechten. — Nachdem noch mehrere Redner ge⸗ 
prochen und ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Führer 
er Partei, Eugen Richter, ausgebracht war, beſchloß die Ver⸗ 
3 folgendes Begrüßungstelegramm an Eugen Richter ab⸗ 
zuſenden: 
5 „Die heute im Sternſchen Saale geſellig verſammelten Partei⸗ 
enoſſen der Kreiſe Poſen Stadt und Poſen⸗Obornik ſenden ihrem 
8 Führer in Treue Handſchlag und Gruß.“ 
Danach toaſtete Herr Bürgermeiſter Herſe auf die Frei⸗ 
ſinnige Volkspartei. Herr Max Cohn hob die Verdienſte des 
errn Abg. Jaeckel als Schöpfer des Masses Gartens, als 
tadtrath und Mitglied des Provinztal⸗Ausſchuſſes hervor. Herr 
Redakteur Liebſcher brachte ein Hoch auf die durchgefallenen 
freifinnigen Wahlmänner aus und wünſchte, daß ſie bei der 
nächſten Wahl ſiegen möchten. Ein alter Fortſchrittsmann 
Pune ſchließlich die Zuverſicht aus, daß der Freiſinn aus der be⸗ 
rängten Lage, in der er gegenwärtig ſich befinde, bald wieder 
exauskommen werde, wenn Alle treu zu ſeiner Fahne bielten. 
ie Freiheit könne unmöglich ganz unterdrückt werden und der 
endliche 115 müſſe uns doch bleiben. Er ermahnte zum Aus⸗ 
halten und ließ den Freiſinn und die Freiheit hochleben. — Noch 
manches Hoch wurde 1 und manches Glas geleert auf 
die goldene Freiheit, auf Wachſen, 2 re und Gedeihen der Frei⸗ 
fun en Volkspartei. in ſpäter Stunde fand das ſchöne Feſt 
ein fröhliches Ende. 


* Ordentliche Sektions⸗Verſammlung der Brennerei: 
Berufsgenoſſenſchaft, Sektion 5. Poſen. Die Brennerei⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft. Sektion 5, 8 Poſen, hielt am 7. Oktober 
d. J., Vormittags 12 Uhr, im Hotel Mylius ihre diesjährige 
ordentliche Sektions⸗Verſammlung unter dem Vorſttze des Herrn 
Kammerherrn E. v. Tiedemann⸗Kranz ab. Nach öffnung 
der Verſammlung durch den Vorſitzenden wurde nachfolgender 
Geſchäftsbericht vorgetragen: Im Jahre 1892 find im Be⸗ 
reiche der Sektion im Ganzen 18 Unfälle zur geſetzlichen Ent⸗ 
ſchädigung gekommen. (Gemeldet wurden in demſelben Zeitraume 
54 Unfälle) Davon find 15 Arbeiter erwerbsunfähig | ta 
und 3 Arbeiter getödtet. Die Veranlaſſung und Art der 
Unfälle war in 5 Fällen an bewegten Maſchinentheilen, in 
einem Falle an Dampfkeſſeln, in einem Falle an feuergefährlichen 
Stoffen, in 3 Fällen durch Sturz von Letter u. dergl., in 3 Fällen 
durch Auf⸗ und Abladen, in einem Falle durch Handwerkzeuge 
und in 4 Fällen durch Ueberfahren. Die Zahl der entſchädi⸗ 
gunosberehtinten Hinterbliebenen der Getödteten 

erg 3 en und 9 Kinder. Von der Genoſſenſchaft ſind 
gezahlt worden: 1) Koſten des Fette ang 617,40 M., 2 Kur⸗ 
und Sober 120 . in Krankenhäuſern 1954,52 M., 3) Beerdi⸗ 
gungskoſten 126,40 M., 4) Renten a. an Verletzte leinſchlleßlich der 
aus den Vorjahren mit übernommenen) 9736,75 M.; b. an Wittwen 
1643, .; c. an Kinder Getödteter 3016,05 M.; d. an Aszen⸗ 
denten 289,20 M.; e. an Ehefrauen und Kinder von im Kranken⸗ 


hauſe e Verletzten 364,60 M.; zuſammen 17 738,37 M. R 


— In den 605 Betrieben der Sektion waren im Jahre 1892 
durchschnittlich 3651 Perſonen verſichert, deren anzurechnende 
Löhne und Gehälter rund 1802 041 M. betrugen. — Für das lau⸗ 


fende Jahr ſind von der Sektion folgende Beiträge aufzu⸗ 
bringen: a. Verwaltungskoſten (verbrauchter Baarbetrag) 3590,28 M.; 
b. 25 Prozent der für Unfälle im Sektionsbezirke gezahlten Ent⸗ 
ſchädigungen 4434,59 M.: c. für den Reſervefonds (50 Prozent 
von vorſtehend 4434,59 M.) 2217,30 M.; d. Antbeil der nieder⸗ 
geſchlagenen Beiträge aus dem Vorjahre 88,2) M.; zuſammen 
10 330,37 M.; davon ab Antheil an nachträglich eingegangenen 
Beträgen 10,90 M., bleibt Reſt 10 319,47 M. Diefe Summe iſt 
aufzubringen. — Auf einen verſicherten Arbeiter der 
Sektion entfallen: Anrechnungsfähiger Arbeitsverdienſt im 
Jahre 1892 M. 493,57; Verwaltungskoſten 0,98 M.;: Unſallent⸗ 
ſchädigung und Reſervefonds 1,82 M.; zuſammen 2,80 M.; davon 
ab die nachträglich eingegangenen Beiträge mit 0,02 M., bleiben 
2,78 M.; ferner an Genoſſenſchaftslaſten dazu 5,26 M., ergiebt an 
Geſammtlaſten mithin 8,08 M. Auf je 100 verſicherte 
Perſonen der Sektion fallen im Jahre 1892 leinſchließ⸗ 
lich der aus den Vorjahren übernommenen zuſammen 8) Un⸗ 
fällen) 2,19 Unfälle, und 485,85 Mark gezahlte Entſchädt⸗ 
gungen. Gegen die 46 erlaſſenen Beſcheide ſind 14 Be⸗ 
rufungen auf Schledsgerichts⸗Entſcheidung ein⸗ 
gerät; davon find 10 zurückgewieſen, 1 anerkannt, 2 durch 

nigung erledigt und 1 am Schluſſe des Jahres unerledigt ge⸗ 
blieben. — Bei den vorgenommenen Wahlen wurden gewählt: 
I. Delegirte zur Genoſſenſchaftsverſammlung die 
Herren: a) Hepner⸗Poſen, von Tiedemann⸗Kranz, Naumann⸗Miku⸗ 
ſchewo, von Tiedemann⸗Seeheim; b) Stellvertreter derſelben: 
Stern⸗Poſen, Hecker⸗Althöfchen, e Meyer⸗Lomnitz. 
II. Mitglieder des Sektlonsvorſtandes und deren 
Stellvertreter: Graf Kwilecki⸗Oporowo, von Tiedemann⸗Seeheim, 
Hepner⸗Poſen, Stern⸗Poſen, von Tiedemann⸗Kranz, Hecker⸗Alt⸗ 
höfchen, Naumann⸗Mikuſchewo, Jouanne⸗Malintle, Kiehn⸗Zaleſie, 
Meyer⸗Lomnitz. — III. Beiſitzer zum Schiedsgericht: 
Die Herren a) Kennemann⸗Kleuka und b) Preſting⸗Kalſerswalde, 
ſowie deren Stellvertreter von Mollard⸗Gora und von Teinpelhoff⸗ 
Dombrowka, von Treskow⸗Wierzonka und Matthes⸗Jankowice. — 
Auf den Kaſſenbericht des Herrn Direktor Kramer Poſen 
wurde der Vorſtand entlaſtet und, nachdem beſchloſſen war, die 
ſämmtlichen bisherigen Vertrauensmänner bis auf geringe Aus⸗ 
nahmen dem Genoſſenſchaftsvorſtande zur Wiederwahl vorzuſchlagen, 
die Verſammlung geſchloſſen. 

p. Die Pflaſterungsarbeiten auf dem Alten Markt haben 
durch den eingetretenen ſcharfen Froſt eine unliebſame Störung 
erlltten. Mit dem Ausgießen der Fugen zwiſchen den Würfel⸗ 
ſteinen mit Theer hat nämlich aufgehört werden müſſen, da das 
—5 er, mit dem vorher die Fugen ausgeipült werden, ſofort 
gefriert. 

p. Ein neuer Droſchkenhalteplatz. An der Ecke der Kränzel⸗ 
gaſſe zwiſchen dem Rathhaus und dem neuen Stadthaus iſt ein 
neuer Droſchkenhalteplatz eingerichtet worden. Die alte Halteſtelle 
für Droſchken auf der anderen Seite des Alten Marktes an der 
Ecke der Neuenſtraße bleibt ebenfalls beſtehen. } 

p. Die Zuſchüttung des Tambonrloches wird jetzt von der 
Fortifikarton 100 gefördert. Es wird von derſelben die Anfuhr 
von Schutt an dleſer Stelle ſehr rat und, um dies 1 
zu erleichtern, find am unteren Thelle des Sumpfes zwei Arbeiter 
fein poder die den Kutſchern beim Abladen des Schuttes behilflich 
ein ſollen. 

p. Gefangenentransport. Ein größerer Gefangenentrans⸗ 
port wurde heute Nachmittag unter militäriſcher Eskorte durch die 
Stadt nach dem Gerichtsgefängniß gebracht. Der Zug erregte in 
den Straßen überall Aufſehen. 

p. Viehſeuche. In einem Stall in der Venetianerſtraße ſind 
geſtein zwei Schweine an Rothlauf verendet. Die Kadaver wur⸗ 
den auf Veranlaſſung der Poltzei ſogleich vernichtet, während der 
Stall gründlich desinfizirt worden iſt. n 

p. Die Cybina geht heute bereits mit Eis, während die 
Warthe bis jetzt noch eisfrei fit. Die hier ſich aufhaltenden Schiffer 
e Furcht, daß ſtärkerer Froſt eintreten könnte, ſchleunigſt 
zur ahrt. 


Polniſches. 
Poſen, 10. November. 
d. Aus Anlaß des für die Polen günstigen 
diesmaligen Wahlreſultats ſpricht der „Dziennik 
Pozn.* die Hoffnung aus, daß, da in mehreren Kreiſen, jo 
z. B. in Inowrazlaw und Pr.⸗Stargard, die Anzahl der pol⸗ 
niſchen Wahlmänner ſich diesmal im Vergleich gegen früher 
erheblich vermehrt hat, es bei wachſendem Nationalbewußtſein 
und bei verbeſſerter Wahlorganiſation den Polen gelingen 
werde, künftig in noch mehr Wahlkreiſen Ziege zu erringen. 
— Was den Standpunkt der polnischen Fraktion im neuen 
Abgeordnetenhauſe betrifft, ſo meint der „Dziennik“, derſelbe 
werde ſich wahrſcheinlich in keiner Beziehung 
ändern; es ſei zwar nicht die Möglichkeit ausgeſchloſſen, 
daß Kombinationen eintreten, wo die 17 polniſchen Stimmen 
nach einer oder der anderen Seite den Ausſchlag geben 
könnten; jedoch könnte dies, wie es ſcheint, nur dann eintreten, 
wenn den vereinigten beiden konſervativen Fraktionen gegenüber 
alle übrigen Parteien des Abgeordnetenhauſes ſtänden, wo 
dann die Polen nach der einen oder anderen Seite den 
Ausſchlag geben würden. Man dürfte jedoch die 
Ueberzeugung hegen, daß die polniſche Fraktion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, wie bisher, ſo auch fernerhin ihre Pflicht und 
Aufgabe erfüllen und mit Ausdauer an die den Polen zu⸗ 
ſtehenden Rechte erinnern werde. 


d. Der Hauptfeind der Polen, erklärt der 
„Kuryer Pozu.“, iſt der polniſche Chauvinismus, welcher alles 
verdirbt, und welcher den Gegner der Polen die Waffe in die 
Hand giebt. Niemand fordere, daß man dem Polenthum, dem 
nationalen Rechte entſage, dagegen müſſe auch von polniſcher 
Seite das ſinnloſe Hetzen, jenes kraftlofe Geſchrei aufhören, 
welches nichts anderes ſei als nutzloſer Dampf, aber in den 
Händen der Gegner der Polen als Werkzeug benutzt werden 
könne, die antipolniſche Politik weiter fortzuſetzen. Der „Kuryer 
Pozn.“ erklärt, daß er hierbei beſonders diejenigen polniſchen 
Zeitungen im Auge habe, welche des lieben Abonnements halber 
kein Bedenken trügen, mancherlei Ungereimtheiten vorzubringen, 
die dann der geſammten polniſchen Preſſe und dem Polenthum 
in die Schuhe geſchoben würden. 

d. Die hieſigen ſtädtiſchen Volksſchulen, welche bis jetzt 
je 6 Klaſſen (Stufen) haben, ſollen, wie der „Dziennik Pozu.“ mit⸗ 
theilt, in gleicher Weiſe, wie dies bereits in anderen größeren 
Städten geſchehen iſt, noch eine 7. Klaſſe erhalten. Die hieſigen 
ektoren, denen dieſe Angelegenheit zur Berathung zugegangen, 
ſeien nur zum Theil für eine derartige Vermehrung der Klaſſen, 
doch werde ſich wohl die Mehrheit derſelben für die Vermehrung 
der Klaſſen entſcheiden. Was die polniſchen Schüler in dieſen 


Schulen betrifft, ſo würden wegen der Schwierigkeiten, die ihnen 
die deutſche Unterrichtsſprache bereltet, wohl nur wenige derſelben 
in dle höchſte Klaſſe gelangen, ſchon jetzt gingen die polnischen 
Schüler mit 14 Jahren meiſtens nicht aus der oberen Klaſſe ab. 

———— — —— u————— N Un I ——— 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Liſſa i. P., 9 Nov. (Zur Landtagswahl. Gol⸗ 
dene Hochzeit. Vom Schlachthauſe. MNerkwürdig⸗ 
keit.] Bekanntlich beſtand hier ſchon bei der Landtagswahl 1888 
zwiſchen dem Liberalen Wahlverein der Kreiſe Liſſa⸗Frauſtadt, dem 
ſtändigen deutſchen Wahlvereine hierſelbſt und dem Reichstreuen 
Wahlverein zu Rawitſch ein Kompromiß, dahin lautend, daß jeder 
der genannten Wahlvereine einen der drei für unſeren Wahlkreis 
Life, Freuſtadt, Rawitſch. Goftyn zu wäblenden Abgeordneten be⸗ 
ſtimmen könne, für den dann die Mitglieder der Wahlvereine ge⸗ 
ſchloſſen eintreten ſollten. Dieſes Kompromiß war auch bei der 
diesmaligen Landtagswahl aufrecht erhalten worden und als Kan⸗ 
didaten die bisherigen Abgeordneten Freiherr von Seherr⸗Thoß 
auf Ober⸗Röhrsdorf, frelkonſervativ, Landgerichtsrath Koliſch⸗Liffa, 
Freiſinnige Vereinigung und Baron von Langendorff⸗Kawitſch, frei⸗ 
konservativ, nominirt worden. Dem gegenüber ſtellten Centrum 
und Polen, denen ſich die Freiſinnige Volkspartei angeſchloſſen 
hatte, die Kandidaturen Propſt Lic. Taſch⸗Liſſa, Centrum, Amts⸗ 
gerichtsrath von Pokrzywnickt⸗Frauſtadt, Pole und Reichstags⸗ 
abgeordneter Dr. Müller⸗Glogau, Freiſinnige Volkspartei, auf. 
Bei der am 31. Oktober ſtattgehabten Wahlmännerwahl wurden 
deren insgeſammt 572 gewählt, wovon 328 für die Kandidaten der 
konſervativ liberalen Wahlvereine und 244 für die des Kompro⸗ 
miſſes der Freiſinnigen Volkspartei mit den Klertkalen ſtimmen 
wollten. Von den am 7. November bier erfchtenenen Wahlmün⸗ 
nern wurden im erſten Wahlgange für —— von Seherr⸗ 
Thoß 326, für Amtsgerichtsrath von Pokrzywnicki 237 Stimmen 
abgegeben. Im zweiten Wahlgange erhielten Landgerſchtsrath 
Koliſch 322, Propſt Taſch 234 Stimmen, während im dritten Wahl⸗ 
gauge von Langendorff 326 Stimmen auf ſich vereinigte. In letz⸗ 
terem enthielten ſich die Polen der Stimmabgabe. m Anſchluß 
hieran jet auch das Reſultat früherer Landtagswablen angeführt, 
die zur Genüge darthun, daß die polniſchen Stimmen in ſtetem, 
wenn auch langſamen Abnehmen begriffen ſind. Es wurden ab⸗ 
gegeben: 1875: Deutſche 250 Stimmen, Polen 252 Stimmen ; 
1876: Deutſche 285 Stimmen, Polen 245 Stimmen; 1879: Deutſche 
264 Stimmen, Polen 244 Stimmen; 1882: Deutſche 295 Stimmen 
Polen 236 Stimmen; 1885: Deutſche 299 Stimmen, Polen 237 
Stimmen; 1888: Deutſche 327 Stimmen, Polen 227 Stimmen — 
Das Packmeiſter Auguſt Böhmſche Ehepaar hierſelbſt feierte geſtern 
im Kreiſe jeiner Kinder und Entel das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit. Beide Ehegatten ſind geiſtig und körperlich noch recht 
sans — In das hieſige ſtädtiſche Schlachthaus find ſeit Beſtehen 
deſſelben 2451 ungariſche Schweine eingeführt und geſchlachtet wor⸗ 
den, die ſämmtlich trichinen⸗ und finnenfrei befunden worden ſind. 
Heute hat nun der angeſtellte Fleiſchbeſchauer Ganille bel zwei 
Ungariſchen Schweinen eines eingetroffenen Transports zum erſten 
Male Trichinen entdeckt, die theils verkapſelt, theils bereits kräftig 
entwickelt waren. — Das fünfte Zwillingspaar in dieſem Jahre iſt 
dieſer Tage in unſerem kleinen Nachbarſtädtchen Bafanowo auf 
dem Standesamte zur Anmeldung gelangt. 

O. Rogaſen, 8. Nov. [Prämienvertheilung. Die b⸗ 
ſtah l. Recherchen.] Vorgeſtern fand hier in der ſtaatlichen 
F eine Vertheilung von Prämien an 9 der flleißig⸗ 
ten Schüler durch Herrn Schulrath Luſt, im Beiſein des Kura⸗ 
toriums, ſtatt. — Vorgeſtern wurde ein dem Beſitzer Schuhmann 
in Althütte gehöriges Geſpann beſtehend aus Verdeckwagen und 
gm Pferden am Biefigen Bahnhof geſtohlen. Wahrſcheinſſch war 
er Kutſcher in den Warteſaal gegangen, den Wagen ohne Aufficht 
laſſend, und dies bemerkte der Spitzbube, und fuhr davon. Bis 
jetzt hat man des Wagens und der Pferde nicht habhaft werden 
können, auch vom Diebe fehlt jede Spur. Gleich nach dem Be⸗ 
kanntwerden des Diebſtahls wurde geſagt, daß man das Gefährt 


nach Wongrowitz zu, habe fahren ſehen. — Infolge der in letzter 


eit hier mehrfach vorgekommenen Schadenfeuer wurde ein 
iminalkommiſſarius aus Poſen nach hier entſandt, um über den 
Brandſtifter Recherchen anzuftellen. Wie wir bereits berichtet, 
war die Verhaftung des Böttchers K., der auf der Altſtadt wohnt, 
das Reſultat der Nachforſchungen des Kriminalbeamten, der ſich 
mehrere Tage bier aufbielt. 
X. Wreſchen, 9. Nov. (Stadtverordnetenſitzung.!] 
n der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde Herr Gutsbeſitzer 
h. Eulenfeld als Kreistagsmitalied und Herr Kaufmann Robert 
Sieburth zu deſſen Stellvertreter gewählt. Darauf wurde als 
Vollziehungsbeamter Herr Stanislaus Suſzka probeweiſe angeftellt, 
feine definitive Anſtellung ſoll erſt von dem Kollegium nach abs 
gelegter Probezeit beſprochen werden. Die Kämmereikaſſenrechnung 
des Herrn Rendanten v. N ſchließt wie folgt ab: Ein⸗ 
nahme 42 100,20 M., Ausgabe 36 034,31 M., fo daß ein Beſtand 
yon 9 9 80 M. verbleibt. Dem Rendanten wurde Decharge 
ertheilt. 
5 Oſtrowo, 9. Nov. [Ausgrabung einer Leiche. 
Stadtverordnetenſitzung.] Am letzten Montag wurde 
in Kotlow die beinahe ſechs Wochen im Grabe gelegene Leiche der 
verſtorbenen Ehefrau Kupijof wieder ausgegraben, weil ſich in der 
letzten Zeit Gerüchte von einer Vergiftung der Frau K. verbreitet 
hatten. Das Ergebniß des Obduktlonsbefundes hat noch nichts Bes 
laſtendes gegen den Verdächtigen zu Tage gefördert; es ſind daher 
einige innere Theile der Leiche zur chemiſchen ee nach 
Berlin geſchickt worden. — In der geſtrigen Sitzung der hieſigen 
Stadtverordneten iſt die demnächſtige Wiedereröffnung der hieſigen 
ortbildungsſchule nach dem bereits im Oktober v. J. entworfenen 
tatut unter Wegfall des 1 bellen über den bisherigen 
8 Punkt zwiſchen den betheiligten Behörden beſchloſſen 
worden. 
Schneidemühl, 9. Nov. [Gefaßter Ausreißer. 
Der vor einigen Tagen aus dem hieſigen Gerichtsgefüngniß ent⸗ 
ſprungene Strafgefangene Arbeiter Böck iſt heute durch ſeinen 
8 zu dem er ſeine Zuflucht genommen hatte, wieder dem 
Gerichte A eführt worden. 
9 ich. 8. Nov. [Verkauf. Kirchenweihe. Treib⸗ 
jagd.] Die zur hieſigen evangeliſchen Pfarre gehörige Scheune 
wurde heute behufs Abbruchs metitbietend verſteigert. Das Höchſt⸗ 
gebot — %gr M. und wurde vom Fleiſchermeiſter Lueck ab⸗ 
egeben. — Die neuerbaute evangeliſche Kirche zu Motylewo wurde 
455 durch den Generalſuperintendenten Herrn D. 5 ekiel⸗Poſen 
eingeweiht. Die Einweihung der neuen Kirche zu Radolin findet 
morgen ſtatt. — Bei der auf der Feldmark des Rittergutes Sarben 
abgehaltenen Treibjagd wurden 206 Haſen, 4 Rehe und 10 Faſanen 
zur Strecke gebracht. ii . 208800 

II Bromberg, 9. Nov. [Diözeſan⸗Konvent.] Geſtern 
fand in der Sakriſtei der evangellſchen Pfarrkirche der diesjährige 
Konvent der Geiſtlichen der Diözeſe Bromberg ſtatt. Zu demſelben 
hatten ſich außer den beiden beurlaubten Paſtoren Haendler und 
Dut auch zwei Kandidaten: Steffant und Harder eingefunden. 
Der Konvent begann Vormittags um 10 Uhr mit einer gemein⸗ 
ſamen Abendmahlsfeier, an welcher ſich auch mehrere Pfarrfrauen 
betheiligten und bei welcher Superintendent Saran die Beichtrede 
über Marcus Kap. 1 V. 15: „Thut Buße und glaubet an das 
Evangelium“ bielt. Nach einer kurzen Pauſe begannen dann die 
Verhandlungen des Konvents. Dieſelben wurden durch ein Gebet 
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des Vorſitzenden eröffnet und be ächſt auf eine Anz 

N zogen ſich zunächſt auf eine Anzahl 
geiebäftlicher Gegenſtände. Hierauf verlas Pfarrer Mertner-Gienno 
5 Referat über das vom Konſiſtorlum geſtellte Thema: „Ueber 
8 e Bedeutung des Apoſtolikums für Predigt und Seger, An 
15 Vortrag ſchloß ſich eine eingehende Beſprechung. Nach 2½ Uhr 
; dloſſen die Verhandlungen mit Geſang und Segensſpruch ge⸗ 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

O Görlitz, 10. Nov. [Durch Erdſturz verſchüttet.] 

n dem nahe gelegenen Weißwaſſer wurden auf Terrain einer 

raunkohlengrube die beiden 4⸗ und öjährigen Kinder eines Chauſſee⸗ 

wärters verſchüttet, als ein Theil des Erdreichs zu Bruche ging. 

Die beiden Kinder waren dorthin gegangen, um ihre Mutter aufs 

uſuchen, welche Viehfatter dort holte. Nach langer Arbeit wurden 
ie Leichen der Kinder aufgefunden. 

c. Münſterberg, 10. Nov. [Die vergeſſenen Platz⸗ 
Bei: onen.) In einem hieſigen Gaſthauſe ertönten vor mehreren 

agen am frühen Morgen ſchnell hinter einander mehrere heftige 
Detonationen und aus dem einen der Fremdenzimmer, in welchem 
dieſelben erfolgt waren und das mit Rauch dicht gefüllt war, kam er⸗ 
ſchreckt ein Fremder herausgeſtürzt. Nachdem die noch ſortdauern⸗ 
den Exploſtonen aufgehört hatten, wagte man endlich, das Zimmer 
wieder zu betreten und fand dort die Hülſen von 18 Platzpatronen 
vor. Wahrſcheinlich haben Soldaten, die während des letzten 
Manövers dort einquartirt waren, dieſe Patronen im Ofenrohr 
aufbewahrt und dann verſehentlich dort vergeſſen. Der Ofen 
war zum erſten Male wieder geheizt worden und die Hitze des⸗ 
1 bat die Patronen zur Exploſion gebracht. Glücklicherwelſe 
ft dabei ein Unfall nicht vorgekommen. 

* Sprottau, 8. Nov. [Verhaftung.] Vor längerer Zeit 
erregte es in unſerer Stadt nicht geringes Aufſehen, daß die 
Gattin eines hieſigen ſehr angeſehenen Bürgers bet einem Ein⸗ 
bruchsdlebſtahl in flagranti ertappt und außerdem von dem ber 
une Hauswirth beſchuldigt wurde, mit dem Diebe tbentljch zu 
ein, welcher bereits ſeit vielen Wochen die Speiſevorräthe des 
letzteren arg geplündert hatte. Damals gelang die Feſtnahme des 
Diebes auf die Weiſe, daß der Wirth die Kellerthür und feine 
Wohnung mit einem clektriſchen Glockenſignal verband. Wegen 
der bevorſtehenden Niederkunft der Frau wurde das Verfahren 
eingeſtellt. Jetzt ſcheint daſſelbe jedoch wieder aufgenommen zu 
werden, da, wie der „B. a. d. R.“ berichtet, die betreffende Frau 

eſtern nach Glogau überführt worden ſein ſoll. In dem vor⸗ 
let Falle dürfte es ſich nach Lage der Verhältniſſe wohl 
kaum um etwas anderes als um einen ſehr bedauerlichen Fall 
von Kleptomanie, oder auch um einen zeitweiſen krankhaften 
Zuſtand 1 Die nach dleſer Richtung hin eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung fol denn auch thatſächliche Anhaltspunkte für jene Ans 
nahme ergeben haden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Oſtrowo, 9. Nov. Ein Verbrecher der gefähr⸗ 
lichſten Sorte ſtand in dieſer Woche in der Perſon des Ar⸗ 
beiters Szezegolski von hier vor der hieſigen Strafkammer. 
Derſelbe hatte ſich wiederum des Diebſtahls ſchuldig gemacht und 
wurde in Anbetracht ſeiner vielfachen Vorſtrafen und ſeiner Ge⸗ 
meingefährlichteit zu einer Zuchthausſtrafe von einem 


werden müſſen. 

nen, jr Nov. In der kürzlich hier abgehaltenen 
Straffammerfigung tt einer berüchtigten Einbrecher: und 
ehlerbande das Handwerk auf einige Zeit gelegt worden. 
m Jahre 1890 wurde die Pillkaller Gegend durch viele Einbrüche, 
die in kurzer Zeit einander folgten, unſicher gemacht, und es ge⸗ 
lang den eifrigen Nachforſchungen der a nicht, die Verbrecher 
E entdecken Bei mehreren Beſitzern wurden in frecher Weiſe 
chafe, Gänſe u. ſ. w. entwendet. Die Polizel wurde endlich auf 
die Spur der Diebe dadurch geführt, daß ein Knecht, der auch an 
den 1 theilgenommen, aber nur Poſten geſtanden hatte, 
fh ſelbſt der Behörde ftellte und auch ſeine Spießgeſellen anzeigte. 
er Grund zu dieſer ſonderbaren That war der, daß er ſich mit 
einem Genoſſen erzürnt hatte und ſich an ihm rächen wollte. Heute 
widerrief ex jedoch alle feine früheren Geſtändntſſe und bezeichnet 
ſie als Erfindungen. Seiner heutigen 1 wurde jedoch kein 
Glauben geſchenkt, vielmehr ſämmtliche fünf Angeklagte, da ſie alle 
bereits beſtraft ſind, zu hohen Freiheitsſtrafen verurthellt und zwar 
der Beſitzer Karl Sablowski aus Wiegillen zu 4 Jahren 
en der Knecht Georg Koſchulat, welcher augen⸗ 
licklich eine ſechsjährige Zuchthausſtrafe verbüßt, mit Einſchluß 
dieſer Strafe zu 12 Jahren Zuchthaus, die Beſttzerfrau 
Dorothea Sablow ski und die Losfrau Auguſte Jäckel 
aus Wiegillen zu je 2 Jahren Zuchthaus, der Knecht 
Su ft ad . 2 H aus Radczen, der Denunziant, erhielt 2¼ 
ahre 
München 8. Nov. Ein erwähnenswerthes Urthell fällte 
das biefige der ehem Es Iprach einen Bäckereibeſitzer frei, 
der eines ſeiner ehrmäbchen in der geſetzlich freien onn⸗ 
tagszeit von 8—10 Uhr Vormittags mit Anordnung der La⸗ 
denauslage beſchäfttat hatte und geltend machte, daß das nicht 
um Verkauf, ſondern zur Fabrikation gehöre. Wenn die höheren 
Geier eee 5 er die beſte 
elegenheit zur asruhe zum aden des 
Labenperſonals und in direktem Widerſpruch 1 dem Zwecke des 

Geſetzes geſchaffen. 


Vermiſchtes. 


+ Feine Marken. Jüngſt verhelrathete ein Bauunternehmer 
in B. ſeine Tochter und datte für den Feſtſchmaus einen a ge 
miethet. Mit dem Lofalinpaber war beſonders verabredet, daß der 
Hochzeitsvater die Weine ſelbſt liefern und nur Korkengeld be⸗ 


zahlen werde. Das hatte ein Gläubiger erfahren, der einen Ge⸗ 18 


Tichtsvollzieher beauftragte, auf Grund eines vollſtreckbaren Schuld⸗ 
titels die Weine auf der Feittafel zu pfänden, falls nicht Zahlung 
En werde. Das geſchah, und die feinen Weine, die außer den 

tikettes noch die blauen Siegel des Gerichtsvollziehers trugen, 
waren für die Hochzeitsgäſte „ungenießbar“ geworden. Der ver⸗ 
blüffte Gaſtgeber entſchloß ſich jetzt, ſeinen Gläubiger zufrieden 
u ſtellen, ſodaß der Vollziehungsbeamte die Sektflaſchen zum Ent⸗ 

fen freigeben konnte. Die Gäſte erinnern ſich nicht, eine ſolche 
„Marxke“ je getrunken zu haben. 

+ Pierre Laffitte. Die von Auguſt Comte in Paris 1851 
begründete Schule oder Sekte der Poſitiviſten, hat ihr Ober⸗ 
Lafer den greiſen Pierre Laffitte durch den Tod verloren. 

affttte hielt in dem Hauſe Comtes, in der Rue Monsieur le Prince 
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hinter der Medizinſchule, wührend des Winters ſeit vielen Jahren 
allionntäglih den Vortrag über das philoſophiſche Syſtem de 
Meiſters. Die Gemeinde, durch Spaltungen öfters geſchwächt, 
wurde immer kleiner, und als Laffitte vor einem Jahre den Auf⸗ 
trag annahm, in College de France über den Poſitſpismus Vor⸗ 
leſungen zu halten, wurde er von dem letzten Halbdutzend der 
„Jünger“ ſelbſt als Renegat angeſehen, weil der Stifter Comte 
niemals von einer ſtaatlichen Le . etwas hate wiſſen 
wollen. Laffitte iſt am 6. November geſtorben, nach dem poſittvi⸗ 
ſtiſchen Kalender am „2. Friedrich des Jahres 105 der großen 
Kriſis.“ Das poſitlviſtiſche Apoſtolat iſt nunmehr an Herrn Jorge 
Lagaxrigue übergegangen. 8 

+ Die That eines Mordgeſellen ſetzte die Bürgerſchaft von 
Witten in Aufregung. Der Bruͤckenwärter Heinrich Rock⸗ 
holz, ein braver 50jähriger Mann, iſt in ſeinem Wärterhäuschen 
auf der großen Ruhrbrücke von einem 20jährigen Burſchen 
niedergeſchoſſen worden. Der Vorfall wird wie Dig ges 
ſchildert: Gegen 9 Uhr Abends paſſiren zwei Burſchen, von Bom⸗ 
mern kommend, die Ruhrbrücke und ſchreiten, ohne den Brückenzoll 
zu zahlen, an dem Wärterhäuschen vorüber. Der Brückenwärter 
R. hat ſie jedoch bemerkt und ruft ſie an. Da läuft der eine 
Burſche zurück und giebt durch das Schiebefenſter auf den nichts⸗ 
ahnenden Wärter zwei Revolverſchüſſe ab. Schwergetroffen ſtürzt 
der Beamte, beide Geſchoſſe And ihm in den Unterleib gedrungen. 
nieder. Obgleich die Verfolgung des Mordbuben ſofort aufgenom⸗ 
men wurde, tft er doch nicht eingefangen worden, doch konnte ſein 
Begleiter verhaftet werden, und fo iſt es der Polizei gelungen, auch 
die Perſon des Thäters N der ein ſchon beitcafter, frem⸗ 
der junger Menſch ſein ſoll. Der Schwerverwundete wurde ins 
Krankenhaus gebracht. Er iſt ein braver 
letzten Krieg mit durchgekämpft und für ſeine 
Kreuz erhalten. a 
er Deſerteur. Man ſchreibt aus Parts: Eine Liebes⸗ 


amilienvater, hat den 
apferkeit das Eiſerne 


D 
gecko fand kürzlich vor dem Unterſuchungsrichter einen uner⸗ 3 


warteten Abſchluß. Eine junge Malerin aus guter Familie machte 
in der Maler⸗Akademle die Bekanntſchaft eines hübſchen, italieniſchen 
Kollegen, Namens Maderna. Es entſpaun ſich ein Liebesver⸗ 
bältulß, das in Folge der Leldenſchaftlichkelt des Italieners eine 
tragiſche Wendung nahm. Derſelbe war nämlich in einem ſolchen 
Grade von Eiferſucht geplagt, daß er feiner Geliebten eines Tages 
erklärte, daß er ſie und ſich ſelbſt erſchießen werde. Er führte ſo⸗ 
fort dieſen Vorſatz aus, doch ging die Kugel ſeines Revolvers, die 
er auf das Mädchen abſchoß, in Folge einer Bewegung deſſelben 
fehl. Durch den Schuß waren jedoch die Zimmernachbarn auf⸗ 
merkſam geworden, man holte die Polizei und Maberna wurde 
arretirl. Er leugnete feine That nicht, ſondern erklärte, ſie aus 
grenzenloſex Etferjucht ausgeführt zu haben. Bei der Prüfung 
feiner Papiere ergab ſich, daß der Maler Maderna in Wirklichkeit 
Theodoro Caravaglia hieß und ein Deſerteur der 
ttaltentfhen Armee war, in welcher er als Lieutenant beim 
6. Berſaglieri⸗Regiment in Mailand gedient hatte. 


Tandwirthſchaſtliches. 

— Die Ernte der Hackfrüchte iſtim Kreiſe Bromberg 
jest nahezu beendet und find die Erträge derſelben überaus zus 
friedenſtellend Der Anbau von Rüben (Jutterrüben) iſt in dieſem 
Jahre ſehr lohnend geweſen, überall liefern ſie überaus reiche Er⸗ 
träge und tragen ſo zur Verhütung eines Futtermangels weſentlich 
bei. Kartoffeln fallen qualitativ und quankitativ befriedigend aus, 
immerbin ſteht aber der niedrige Marktpreis derſelben in keinem 
Verhältniß zu dem Ernteausfall. 


Telephoniſche een 
Magdeburg, 10. Nov. Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von 92 % altes Nendement . . » . 


4 F daues K . 
Kornzucker exl. von 88 Proz. Rend. altes Rendement 13,25 

7 888 neues 1 13 40 
Nachprodukte excl. 75 Prözent Rend . 11.25 


road??? 8 27.00 
Brodroſſnode lll. 8 26 75 
Gem. Raffinade mit Fass 27,50 
Gem: Melis I. mit , Ds nee, 25,25 


Tendenz: ruhig. 
Rohzucker I. Produkt Tranſito 
f. a. B. Hamburg VER. PODRE: 


dto. 45 per Dez. 13,02 ½ Gd. 13,07½ Br. 
dto. 5 per Jan.⸗März 13,10 bez. 13,15 Br. 
dto. per April⸗Mai 13,22¼ Gd. 13,274 Br. 


uhig. 
Wochenumſatz im Nobzückergeſchäft: 299 000 Zentner. 
Breslau, 10. Nov. Spiri 
50 er 50,30 M., 70 er 30,80 M. Nov.⸗Dez. 70 er —.— M. 
Dez.⸗Jan. 70 er —,.— M. Tendenz: unverändert. 
London, 10. Nov. 6 proz. Javazucker loko 15° 
Ruhig. Rüben ⸗Rohzucker loko 13. — Tendenz: Feſt. 
London, 10. Nov. [Getreidemarkt.] Weizen 
geſchäftslos, Preiſe nominell, Mehl: Käufer zurückhaltend. 
Mais feſt, Mahlgerſte ruhig, Malzgerſte ſtetig. geie ruhig 
aber ſtetig. Angekommene Weizenladungen ruhig. Von ſchwim⸗ 
mendem Getreide Weizen ſtetig. Gerſte zu Gunſten der 
Käufer, für entfernte Lieferungen / ſh. niedriger. Mais träge. 
— Wetter: Trübe. 
Angekommenes Getreide: Weizen 51 480, Gerſte 61 620, 
Hafer 39 860 Quarters. 


Marktberichte. 
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zahlt wurde ver 100 Kilogramm netto 11,90 —12,50—12,70 M — 
1 er ſt f ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 12,00—13,00—14,00 bis 


14.50—15,00 — 16,00 M., Vikt 
M., fehle aelejene 19,00—19,50 M., Futtererbſen 


50 N 
12.00 13,00 — 14,00 Mark. — Yupinen ruhig, gelbe per 100 Kilo 
10,00 10,75 M., blaue per 100 Kilogramm 9,00 — 10,00 M. — 


Winterrübſen ruhig, 
bis 22,3) M — Sommerrübſen ruhig. — 


mae Re aehenn, 
e RR) a et DAN; 
EG We N RR SE a 


kuchen ruhig, "er 100 Kilogramm. ſchleſiſche 15,00 15 50 M. 2 
8 fremde 14,00 bis 1450 M 


Poſ. Sori 


N 22 N 6 R TR 

RENT TEN x PR * u u 0 

ere > „ Ir Fe NR N =. ri N, 
Ferme, r 5 


— Pal kernkuchen ruhig per 
100 Kilogramm 12,25—12.75 M - Kleeſamen ſchwach ans 
geboten. — Thymothee ruhig, ver 50 Kilogramm 18,00 
bis 20,00 bis 24,00 Mark. — ehl ruhig, per 100 
gramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,50--21,00 M 
Roggenmebl 00 


Berlin, 10. November. Schlußt⸗Kurſe. Not.vg 
Weizen pr. Nov.-D . .... 141 — 140 75 
do. FEM 25 150 — 
Roggen pr. Dezember 124 50 124 50 
do. pr. Mai. . 129 50 130 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) Rot. v. 5. 
do. 70er loko o. NRW. 33 10 33 30 
do 70er Nov.⸗Dez. 32 92 50 
do 70er Januar 2 en 
do 70er April 37 70 37 90 
do r — 338 10 
do I — — — — 

do Boer lo o. F. 52 70 


Dt. 3% Reichs⸗Anl 84 90) 85 —oln. 5%, Pidbrf. 6820 
do. Liquid.⸗Pfdbrf. 62 9 62 75 


Konſolid. 4% Anl. 106 401106 

8 5 99 75/Ungar. 4% Goldr. 
Poſ. 4% Pfandbrf fal 80101 70 d tonent. 87 50 87 40 
Bol. 3½¼% do. 9320| 96 —IDeftr. Kred.⸗Akt. 2 
Bo]. Rentenbrlefe 102 60/102 60Rombarden 3 


o. 4% 
9 


Jos. Prov.⸗Oblig 24 90) 84 90 Disk.⸗Kommandit 
Oeſterr. Banknoten. 159 3559 
do. Silberrente 90 20) 90 40 Fondsſtimmung 
Rufſ. Bantnoten 214 354 75 behauptet 
R. 4½% Bdk. Pfdbr. 103 20002 20 
Oſtpr. Südb. E S. A 69 60 70 5 Schwarzkopf 216 50 218 80 
Nane Aud bfr 100 711106 50 Dortm. St.⸗Pr. L. A 49 9) 59 75 
Mariend. Mlaw.do 68 8) 69 „5[Gelſenkirch. Kohlen 139 80139 80 
Griechiſch 4% Goldr 29 20/27 40 ee Steinſalz 36 25 36 — 
VFʒĩ OR 
N aner A. 1890. ! Sol xt. elm. E. St. A. 85 30 86 25 
Ruſſ4 % konſ A 1880 98 70) 98 5, Jawetzer Feu 113 401113 50 
do. zw. Orlent. Anl. 66 90| 66 85 Warſchauer Wiener 213 90214 — 
Rum. 4% Anl.1880 79 20) 79 500 Berl Handelsgeſell. 125 501126 — 
Serbiſche R. 1835. 73 75 73 800 Deutiche Bank⸗Aktien 127 5%147 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 23 65) 23 60 Königs- und Laurah. 100 20100 40 
Disk.⸗Kommandit 166 40/167 100 Bochumer Gußſtahl 112 501113 60 


N ab gredit 198176, Dis 
a rſe. e R t 
Ruſſiſche Noten 214 25. e 
S. O0. D A e ug den | 
. 0. Der Wähler, welcher erſt zum zweiten Wahl 
ae iſt ſelbſtverſtändlich berechtigt, in dieſem Ihe et 
en. 

Nach Bromberg. Wir erſuchen Ste dringend um leſerl 
Schrift, da wir unſeren Setzern nicht zumuthen 8 ſic une 
Manuftripten die Augen zu verderben. Beim Gaslicht find Ihre 

1 


8 


mit Bleiſtift auf gelbem Papier abgefaßten Berichte das 


Augenpulver. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 9 November wurden gemeldet: 


uf gebote. 
Kal. Schutzmann Johann Kulik mit Martha Krüger. 5 
ter Adalbert Wojtarek mit Franziska toi ra ge 
Lehrer Peter B berste unt Anfela d. P ſzak. S 
ehrer er Boberski mit Antela v. Pruſzak. il 
Bieß mit Agnes Pohl. a dee 


Ein S o 2 x 
Hermann Pitt. 5 Comtoirdiener 


Eine Tochter: Tiſchlermelſter Stanislaus Nowaſtowski. 
Schneider Ignaz Adamski. Schneider Andreas Tant. 


Sterbefälle. 
Reſtaurateur Gitter Sperling 73 Jahre. Stanislaus Sta⸗ 


ſzewski 1 Jahr. Wittwe Auguſte Hildebrand 75 Jahre. 


Eine glückliche Kur! 


Der Centralpunkt der menſchlichen Geſundheit und der 
Urſprung zahlreicher Krankheiten liegt im Nervenſyſtem. Geiſtige 
Friſche, ein glückliches Temperament, körperliches Wohlbehagen, 
Glück und Zufriedenheit ſind die Zeichen eines geſunden 
Nervenſyſtems. Geiſtige Trägheit, gedankenloſes und konfuſes 
Weſen, Gedächtnißſchwäche, Energieloſigkeit, Unzufriedenheit, 
körperliches Unbehagen ſind die Entwicklungszeichen von Nerven⸗ 
ſtörungen, die bel Vernachläſſigung die traurigſten Folgen nach 
ſich ziehen und oftmals zu Melancholie, Tiefſinn, Blödsinn, 
Wahnſinn und Selbſtmord führen können. Nur durch recht⸗ 
zeitiges Eingreifen kann man ſich gegen die zerſtörenden Folgen 
des Uebels ſchützen, und giebt es zu dieſem Zweck kein ge⸗ 
eigneteres und beſſeres Mittel wie die jederzeit koſtenfrei er⸗ 
hältliche Sanjana⸗ Heilmethode. Von welcher durchgreifenden 
Wirkung ſich dieſes Heilverfahren bei dieſer Krankheitsgruppe 


Geburten. 
Kaufmann Jakob Brandt. 


J] zeigt, beweiſt wiederum die nachſtehende glückli i 
zeigt, . 5 9 che eilu 
welche bei Frau Maria Gill zu Breitenſee (Poſt Een 


Bayern, nach Zjährigen ſchweren Leiden durch die Sani 

n galt wurde. Frau Gill ee An die 
irektion der Sanjana Company zu Egham (En land): 

Hochgeehrte Direktion! Hlermit erlaube ich mir, Ihnen meinen 
berzlichiten Dank für Ihre Bemühungen auszuſprechen, welche mir 
zu Theil geworden ſind. Ich kann es mit dankbarem Herzen be⸗ 
kennen, daß ich nach Zjährigen ſchweren Leiden nur durch die 
Sanjana⸗Heilmethode meine Geſundheit wieder erlangt habe. Ich 
fühle mich jetzt e und bin im Stande, wiederum meine tägliche 
Arbeit zu verrichten. Nochmals meinen aufrichtigſten Dank für 
alles Gute, was mir von Ihnen erwleſen worden iſt. 
Hochachtung und Ergebenheit Maria 
Die Saujana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von 

zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Lun 


en⸗, 
Nerven und Rückenmarksleiden. Man bezieht dieses 
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei 
durch den Sekretär der Sanjana⸗Company, Herrn 


14114 
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©] Amtliche Augen. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Schoen zu Poſen iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchu der 
An Vorſchlags zu einem 

wangsvergleiche e 
min auf 1511 

den 25. November 1893, 

Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte hierſelbſt, Saplehaplatz Nr. 9, 
Zimmer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 4. November 1893. 
Grzebyta, 
e des Königlichen 
Amtsgerichts 


Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter iſt fol⸗ 
gende . erfolgt: 
1) Nr. 15101 
2) Pee ee des Firmenin⸗ 
bobers 


Richard Palluch. 


3) Ort der Niederlaſſung: 
Tirſchtiegel, 
4) Bezeichnung der Firma: 
Richard Palluch. 

5) Eingetragen äufolge Verfü⸗ 
gung vom 2. November 1893 
am 2. November 1893. 

Tirſchtiegel, den 2. Nov. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Wönigliches Amtsgericht. 


Rawitſch, den 7. Nov. 1893. 


Jwangsberſtigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
firedung ſoll das im Grundbuche 
von Rawitſch Mühlen Blatt 65 
auf den Namen des Müllers 
Eruſt Schädel in Szymanowo 
eingetragene, zu Rawitſch be⸗ 
legene 0 Rawitſch 
Mühlen N 


amd. Jun 1604 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
_ an Gerichtsſtelle nt 


erden 

w Das Grundſtück iſt mit ER: 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 21 Ar 20 Qu.⸗M. 
aut Grundſteuer, mit 30 Mark 

Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
Be lnubtete Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zim⸗ 
mer 14, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 6. Jauuar 1694, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Königliches Untsgeril 


Jaſtrow, den 22. Okt. 1 


Swangsberſteigerung 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
I Bippnow Band VIII Blatt 

auf den Namen der Wittwe 
Apollonia Streich geb. Stanke 
zu Zippunow und deren elf Sin: 
der, nämlich: Mathilde Roſalte, 
Lorenz, Johann Albert, Anna, 
Andreas Jacob, Martin, Alvert, 
Clemens, Marie Eliſabeth, 
a” or, Michael eingetragene, 

ippnow_ belegene Grundſtück 


"m l. Dezember 1003, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — ver⸗ 
ſteigert werden. 1437 

as Grundſtück iſt mit 82,05 

art Reinertrag und einer 
Fläche von 19,846 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 75 Mork 
Rubumgswertg zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblaͤtts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 


nen in der Gerichtsſchreiberei 


des unterzeichneten Amtsgerichts 
eingeichen werden. 


Alle Realberechtigten werden 
aufgcßerde die nicht von ſelbſt 


auf den Erſteher übergehenden 


Anſprüche, deren Vorhandenſein 


8 verdunden mit Ausſcha 


buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden, und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei eſt⸗ 


7 ſtenung des geringſten Gebots 
€ 


nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gen die berückſichtigten 
uſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpru⸗ 
chen, werden aufgefordert, vor 
Schluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 15. Dezember 1603, 


Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 10. Oktober 1893. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Poſen, Vorſtadt 
Fiſcherei Band IV Blatt Nr. 93 
auf den Namen des Schneider⸗ 
meiſters Stanislaus Wali- 
görski und deſſen Ehefrau 
Antonina geb. Maliglowska 
eingetragene, in Posen beiegene 
Grundſtück 13729 

am 15. Dezember 1893, 
Vormtttags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer — 8 ver⸗ 
ſtetgert werden. 

Das Grundſtück 75 UN Größe 
von 5 Ar 6) Qu.⸗Mtr. und iſt 
mit 8200 M Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


4 Verkäufe « Versachtungen 2 


Hausgrundſtücke 


in beſter 85 der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 14597 


Gerson Jarecki, 

Sapiehaplak 8 Poſen 

1. Ein ın Oſtrowo beiegenes, 
elegant eingerichtetes 

Wohnhaus 

mit 3 herrichaftlichen Wohnungen, 
Stall und Garten, auch zum 
Hotel oder Reſtaurant geeignet. 

2. Eine in Oſtrowo belegene, 
elegant eingerichtete, größere 


lla 


mit Garten, Stall und Wagen⸗ 
remiſe, entweder allein oder mit 
einem daran ſtoßenden größeren 
Platze und einem darauf ſtehen⸗ 
den, an der Straße gelegenen 
tärlogiröaufe. 14815 

3. Ein in nt belegenes 


Miethspoſtgehände. 


Sämmtliche 3 ADEDONKE. gut 
verzinsbar und mit Ueverichuß, 
beabſichtige ich bet geringer An⸗ 
zahlung etweder zuſammen oder 
einzeln freihändig zu verkaufen. 


Baumeister Kupke 
in Oſtrowo. 


Engliſche Hühnerhündin, ein⸗ 
jährig, von ſehr edlen Eltern, 
etwas abgeführt, ſehr ſchönes 
Aeußere, on Untere St 
lenſtraße 9, Hof. 


Ein h gif, 


und 
Ausſpannung iſt von jofort oder 
per 1. April 1894 zu art 

Näheres bet 5069 


M. S. Krawietz, 6200 
Friedrichſtr. 15 


Hausverkauf, 


Poſen, in guter Lage mit bedeu⸗ 
tendem Ueberſchuß. . 
20 000 M. Offerten unter C. B 

an die Exped. dieſer Zeitung. 


Bei Husten, Heiserkeit 
empfehle die seit Jahren be- 
währten Eucalyptus- u. Zwiebel- 
Bonbons v. Rob. Hoppe, Halle a. S. 
à Pack 25 u. 50 Pf. 13902 

Paul Wolff, Wilhelmspl. 3 


Jede D ame wünscht ein chices, falten- 
b loses Sitzen der Taille! 

Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken und -Oesen 

ist dies zu erreichen! 


nn ma a Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 


Prym’s Reform-Haken u. Oese 
nach über 6 Monate langem Gebrauch. 


Tail 
eitherigen Haken und Oesen 


nach nur 4 Wochen langem Gebrauch. 


Lücken und Falten überall sitztnochfalten-u. — slcheh 


— Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Vesen zur besseren 
auf dem Stoffe angebracht, in Wirklichkeit befinden 
esen bekanntlich unterhalb des Stoffes. — 


“ Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst. Stehen 
sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleichmässiges annähen und 
schiefer Taillensitz unmöglich. 

Für Haus-, Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich 
Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die Taille hält do 
lang und behält selbst bei Arbeit und starker Bewegung ihren guten Sitz, 

Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie 
nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf's Neue verwendet 


Veranschaulichun; 
sich die Haken und 


Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe 
sie an eine alte Taille. — Staunen wird man über den schönen adretten 
Sitz, den sie der Taille wieder geben. 

Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung, 


Zu kaufen in allen besseren Posamenten- u. Kurzwaarengeschäften. 
Fabrik: William Prym'sche Werke, Stolberg. Rheinland. 


n Ziehung 20. November! 
Deutſch geſtempelte 
Barletta Goldloose. 
Keine Nieten 


trotzdem ohne et — 2 no =. 2 


zu erhalten. Bertuft der Einlage i iR m 
Originallooſe gegen Baarzahlung M. 58. Mon 
liche Teilzahlungen a 5 M. mit mäßigem Auſſchlag 
geſtattet. Gefl. Aufträge erbitte baldigſt. 


. Scholl, Berlin Niederschönhausen. 


7 ah 2 17 8 min- 


an en 0.4 


Daberſche Spaifelartofeln, 


ſeicht kochend und mehl leich plombirien . Be 
110 Pfd 2 Haus 


& Balogh, Poſen, Vor dem Berliner Thor 


Conmtoir⸗Wandkalender 


(zweiſeitig, zum Aufkleben) 


pro 1894. 


= BUN 


auf Tappe gezogen 


Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


Dr. Thompson's Seifenpulver 
it das beſte 
und im Gebrauch billigte und bequemite 


Waſchmittel der Welt 


Zu haben in allen beſſeren en.befferen Fol enial⸗ 
waaren, Droguen und Seifen handlungen. 

Man achte genau auf den Namen „Dr. bon es“ 
und die 3 eee 5 


Eleg. möbl. Zimmer 2 fenitr. 
nach vorn, jofort oo. jpäter Berg⸗ 
ſtraße 2a pt. rechts zu verm. 

Ein möbl. 2 fenſtr. Simm. nach 
der Straße fof. od. v. 1. Dez. cr. 
billig zu vermiethen. 15060 

S1 Glabisz, 
t. Martinſtraße 14. 

157 1. Dezember ein ge⸗ 
räumiges, gut möbl. 5 
Zimmer part. oder I. St. in der 
Oberſtadt. Adreſſen unter A D. 
54 poſtlagernd. 15046 

Geſucht wird z. April v. e. 
Lehrer e. Wohnung v. ungefähr 
5 Zimmern mit Zubehör II. od. 
III. Stock. Off. mit Pretsang. 
erbeten an die Exped. d. Ztg. 
unter St. 6 15056 

Breiteſtraße Nr. 24 
iſt ein Wohnungsteller nebſt 
Arbeitsraum, in welchem ſeit 
30 Jahren Klempnerei betrieben 
wurde, ſofort zu verm. Eben⸗ 
daſelbſt 1 Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern und Nebengelaß. 15086 


EN Siellen- Angebote. 83 


Ein tüchtiger erſter Gerichts 
vollziehergehilfe, welcher be⸗ 
reits 3¼ Jahr in einer Stellung 
beſchäftigt iſt und gute Zeugniſſe 
nachwetſen kann, ſucht, um ſich 
im Bureau eines Rechtsanwalts 
auszubilden, ferner weitere Be⸗ 
ſchäftigung, vorläufig als Regi⸗ 
ſtrator. 15111 

Gefl. Offerten erbitte an St. 
Tominski, Jeſuitenſtr. 11. 


Hauslehrer 


der einen Knaben, Quartaner, 
zur Zertia vorbereiten kann 
findet Stellung vom Dezember 
durch 14930 
R. von Koczorowski, 
Wilbelmsplatz 10. 

Sue per ſofort event. 1. De⸗ 
ember für ein Drogen⸗ und 
olonialwaaren⸗ Geſchaft ir: 7 
Provinz Poſen einen 


fichligen Fehilfen, 


\ polnische Sprache erwünſcht. 


Herm. Baumgart, 
Breslau, 


am O. S. Bahnhof 2. 
Kal-er- Drogerie. 
Zum 1. Dezember eventl. zum 
ſofortigen Antritt ſuche ich einen 
völlig ſelbſtändig arbeitenden, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Burkaugehilfen. 


Gehalt bei guter Leiſtung 90 M. 
Janowitz, 8. November 1893. 


Priebsch, 1505; 
Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſar. 


Für mein Kolonial⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche zum 1. Jan. 
einen, mit der Eifenwaarenbrande 
vertrauten 15053 


jungen Mann, 
der auch der polniſchen Sprache 
ni iſt und beſte Zeugniſſe 
€ 


C. Boehm, Pinne. 
Lehrling 


ſtark und kräftla, moi. Glaub., 
für ein Deſtill.⸗Geſchäft 77 


Meld. bei n 
Hermann Schönberg, 


Voien, Bilhelmitr, 6. 


Für meine Eiſenwaarenhand⸗ 
lung ſuche per bald einen 


Lehrling. 
joseph Stolzmann 
Suche auen — 15943 


Lehrling 


füt, m oder ſpäter. 
ſſa 15 * 


kron Süskind Nürnberg jr. 


Getreide- und Sämereien - Handlung. 
7 7 7 1 2 
Eine jüd. Verkäuferin 
wird per ſofort oder zum 1. De⸗ 
zember geſucht bei 15112 


Geschw. Jacodstamm, 


Waſſerſtraße 1. 


2 Materialiſten verl. e. biel. 
deutſch. Caffee Engros⸗Geſchäft 


fals Lageriſt. Geh. 1800 M. und 


frete Reiſe (Engl. nicht nötb.). 
20 Pf. f. Rückporto erb. an H. Ross, 
London W., 10, Unton St., Gt. 
8 St. Antr. p. 1. Jan. 0. 

1. März 1894. 15081 


F Stellen-Gesnche, . W 


Geſunde Amme und verſchle⸗ 
dene Dienſtmäochen und 8 
ſofort zu vergeben. 

Frau Knappe, Fried richſtr. 120. 


E Marlinsgänie 

friſch geſchlachtet, 
ſauber gereinigt, auch fette 
Enten zu billigen Preiſen 
empfiehlt 15115 
Reppichs Geflügelhandl. 


Sapiehavplatz 11. 


And, 
Sheinepöelleii 


empfiehlt das Fletſchl iger von 
M. Zakrzewiez, 
15088 Alter Markt 5. 
Reiſepelz (Bär) bı * zu verk. 
Wilhelmsplatz 19 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner» 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigteit leidenden Per⸗ 
az ärztli er 01 2 — 
— Na . — a N 
4 Mark a 2,50 Mark incl. 
Königl. priv. Rothe Avoth 
Boien, Martt- u. Breiteite.-Cde. 


Das Apothefer Szitnick'ſche 
Rheumatismuspflaſter hat 
auch mir zu wiederholten Malen 
die ausgezeichnetſten Dienfte 
geleitet, was ich der Oeffentlich⸗ 
keit übergebe. 13722 


Carl Jben, 


Oberaufſeber der Strafanſtalt 
„Wartenburg. 
Vorräthig vet den Herren Apo⸗ 
theter Meuſel, Alter Markt und 
Glabli Breölnuerftrake. 


2 — Leiner 


N Epihwegerichiaft, 


% 


Wiunz ein alterprobte® und 
„bewährtes Haud- und 
Linderungsmittel bei 


und Lungenleiden, 

angenehm zu nehmen, 
vorzüglich wirkſam, per Glas 
60 Pfo. und 1 M. Zu haben: 
Apotheker Leſchnitzer und in der 
Rothen Apotheke. 14033 


uger Froftpalham. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das Aufſpringen 
Der ns in 1 75 chen à AR 


Huffhche Srofalbe 


bewährt gegen offene Frollwunden 

in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 

Rothe Apotheke, Posen, 
Markt- u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


— 
PASTILLEN % 


der 


Rathhaus-Avotleke in Hamb: 
Ein vorzüglich. Lösungs 

und Linderungsmittel 52 

allen eatarrhalischen Affec- 

tionen d. Luftwege, Husten, 

Heiserkeit, belegt. Stimme, 

Brust- und Halsleiden. 
Geschmack sehr angenehm, 

nicht bitter 


Nicht zu verwechseln mit 
Mineraisalz- Pastillen. 

Nur ocht, wenn 

jede Schachtel 

die hier beige- 

druckt.Schutz. 


weisung Mk, 1. 
Zu haben in: 


Posen: Apoth. Mottek; 
Gnesen: in sämmtlichen 
Apotheken. 14798 


. ͤ K— — ̃ ‚ » — 


oder Betrag aus ! dem Grund⸗ ä i pi 
rue und Verlag der Lof dere von W. Deder u. Co u Rönel) in Poſen. 


